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3ur Einnahme Rigas.
Eine amtliche Darstellung.

Der deutsche Vorstoß gegen Riga war vor 
7 ^  Nüssen seit längerer Zeit erwartet. S ie  fühl 

jedoch durch die weiten Sumpfe, die di 
im Westen schützen, und den breiten voi 

landdurchsetzten Sumpfufern eingefaßten Düna 
vor jeder deutschen Überraschung vollkommei 

d ' ^  Überdies waren starke russische Kräfte ai 
Front zusammengezogen. Allein rn den 

rulkenkopf auf dem westlichen Dünauser und der 
^ rch anschließenden Stellungen standen etwa 1, 
>^sanLerie-Divisionen und eine Kavallerie-Divr 

^och am 31. August war man in Riga bi; 
die späten Abendstunden vollkommen ruhig 

 ̂ ' Theater spielte wie gewöhnlich. Unter da 
^uschauermenge befanden sich zahlreiche Offiziere 

khrschetnlich der Oberkommandierende selbst 
reits am 25. August hatte der Spezialkorrespon 

ent^der „Daily News" aus Petrograd einen aus 
^ E c h e n  Bericht über die bevorstehende deutsch, 

an der Rigaer Front gedrahtet, in den 
^  schrieb, daß bisher keinerlei Anzeichen vor 
^Zen, daß die Deutschen auch nur den geringster 

-vlg erreichen würden. War man auch so au 
we deutsche Aktion vorbereitet, so wurde mar 
ennoch durch Ort, Stunde und die Wucht, mit ds 

' e einsetzte, vollkommen MervoMt. Am Morgen 
i .  September machte heftiges Artillerie- un! 

menfe-uer die rnMschen Stellungen sturmreif 
s°mem Schutze setzte die deutsche Infanterie 

Ärschen Borkowitz und Dünhoff über den Strom 
B ^  feindlichen Feuer wurde mit den 

ruckenbau begonnen. Nach kurzer Zeit wäre, 
a ^ E e n  über die 300 Meter breite Düna fertig 
-^ellt, über die unverweilt starke Truppenkörpei 

bkordufer des Flusses drangen, b's ar 
7 ?, ^Einen Jaget vorstießen und sich hier fest 

bn. Die Russen gingen sofort von Riga au; 
- -A ^ ^ iw n g r if f  über. Verzweifelte Angriff, 
^^ ch tslos eingesetzter Regimenter folgten ein 

Allein trotz aller Vlutopfer gelang s« 
die deutschen Truppen, die sich Zähe an der 

- vnenen Boden klammerten, wieder zu wer 
Weiteres Vordringen ließ die Deutscher 

Und* ^  September den großen Jägel errege, 
der, ^  ^nnte die große von Riga nach Wen 
1. suhlende Straße unter rviMaines Feuer ge 

werden. I n  wilder Hast drängten wir dr, 
laichen Massen nach Nordosten, während ihr, 

T ^mutigen Nachhuten zwischen den Seen- um 
umpfengen verzweifelten Widerstand leisteten 

z ^  das Schicksal Rigas war besiegelt. An 
^  Uhr vmmittags drangen di, 

Ein Südosten und Westen in die Stad
Duü waren die eisernen Brücken über di,
b " " ^sprengt und die Holzbrücken sämtlich ver 
Fa>s^' brannten die Bahnhöfe und di;

beiden Dünaufern, allein die Russer 
^vfolge des über alle Begriffe raschen unl 

keb^ 4  deutschen Vordringens keine Zei:
Stadt Planmäßig zu plündern und zi 

lene ^  ^  Hände der Deutschen gefal
^  zmzeit noch nicht Ziffern' 

find  ̂ Deutsche Truppen aller Stamm,
aus ^  glänzenden Unternehmen beteiligte
ibr^ '^vallerie ist dabei wieder der Eigenariihrer yt Lader wieder der Erg
Triw '̂Utsprechend verwendet worden,
dsr^?^ ^  überall im Vorgehen, 
voll in^ deutsche Marine Wirkung
Dünen" - Kamps ein. Aus dem westlich 
Naher ^ o lg e  noch am 3. September die A 

nag an Dünamünde, dessen westlicher Talsbor^  ̂ ^unamunre, dessen westliche 
durch ^  .^^tzt wurde. Alle Versuche der Rufs, 
kud . ^^verholte Gegenangriffe die Kampfe 

n̂ Schneid der deutschen Truppen zuwen " oer deutschen Gruppen z
ohne Der deutsche Angriffsplan

Abwerchnng durchgeführt.

ensauLzrichnnnZ an General Ludendorff. 
^ßlich' ^  dem General Ludendorsf o
Note,, Riga das Grohkreuzl
tern r E ;  mit Eichenlaub und Schwi

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 5. September (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  5. September.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl:

I n  Klaubern nahm -er Artilleriekampf an der Küste und vom houthoul- 
ster Walde bis zur Deule an Ausdehnung. planm W gkeit und Stärke z u ; bis­
her keine Insanterietätigkeit.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
vor verdun war aus dem Gftuser -er Maas -er  Keuerkampf gleichfalls 

bedeutend gesteigert; er hielt auch nachts an. — Sehr starke Kliegertätlgkeit 
mit zahlreichen Bombenabwürfen bei Tage un- bei Nacht. An entfernten 
Zielen wurden erfolgreich mit Bomben angegriffen: Dover, Boulsgne und 
Lalais. 22 feindliche Klugzeuge sind abgeschossen worden. Leutnant vstz 
brachte seinen 39. Gegner zum Absturz.

ö s t l i c h e r  k  r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Unsere Operationen Sstlich von Riga haben sich, wie beabsichtigt, weiter 
entwickelt, vünamünde ist genommen. Schwerste Küstengeschütze (bis 38,5  
«m Kaliber) fielen unversehrt in unsere Hand. Nordöstlich -er Düna ist die 
Ostsee erreicht. Der Abschnitt der livlandtschen Aa ist überschritten. Südlich 
des Klusses haltende russische Nachhuten find aufgerieben worden. Der Keind 
ist in weiterem Rückzugs nach Rordosten. — von der Düna bis zur Donau 
sonst keine großen Kampfhandlungen.

Mazedonische Front: , __
keine Änderung -er Lage.

Der Erste General-Quarkicrmeister: L u d e n d o r f f .

Stimmen der Frerride in der Presse.
Die Freude über den neuen deutschen Wassen- 

erfolg spiegelt sich in sämtlichen Berliner Blättern 
wieder, die mit besonderer Genugtuung hervor­
heben, daß dieser Sieg eine allgemeine Stätte 
deutscher Kultur von fremdem Joch befreite. Der 
„Lokalanz." schreibt: Hrndenburg tut schnelle und 
geräuschlose Arbeit, ganz im Gegensatz zu der viel­
köpfigen Heeresleitung der Entente. Riga ist eins 
durch und durch deutsche Stadt, und was es heute 
geworden, verdankt es ausschließlich seiner deut­
schen Bevölkerung und Stadtverwaltung. — 
Die „Tägl. Nund ĉh." führt aus: Ein alter Val- 
tentraum rst gestern in Erfüllung gegangen. Seit 
dem großen Vormärsche Hiirdenbürgs im Sommer 
1915 haben wir immer die leis-e Hoffnung genährt, 
Riga, die Perle des Valtenlandes, würde eines 
Tages unser sein. Wir werten die Einnahme von 
Riga nicht nur als einen hohen militärischen Er­
folg, sondern auch als eine Tat, die unserem 
Stammesgsfühl zu hohem Stolze gereicht. — In  
der „Voss. Ztg." heißt es: Das Großartigste ander 
Offensive gegen Riga ist, daß sie zu einer Zeit er­
folgte, ebenso wie die Befreiung der galizischen 
Landesteile und der Bukowina, in der uns unsere 
westlichen Feinde außerordentlich scharf anfaßten 
und uns den Sieg ihrer Waffen und die Nieder­
lage der Deutschen aufzwingen wollten. — Major 
Moraht schreibt in der „Deutschen TageszLg ": Der 
Fall Rigas hat auch hohe politische Bedeutung. 
Er wird noch größere Mutlosigkeit in Rußland er­
zeugen. Die Völker der Entente sind immer 
schwerer zu täuschen über die Ungunst ihrer Ge- 
samtkriegslage, und das wird sie weicher machen 
und ihren Widerstand brechen. Seit längerer Zeit 
schwebte unserer obersten Heeresleitung der Ge­
danke vor. die Bedrohung unserer Front in Kur­
land zu beseitigen, aber andere wichtige Auf­
gaben verzögerten die Ausführung. M it eiserner 
Willenskraft hielten wir fest an dem Entschluß 
und hatten uns im Sisgeswillen unserer Truppen 
nicht verrechnet. Wieder einmal klappte alles. 
Es klingt fast belustigend, wenn vor wenigen 
Tagen der militärische Mitarbeiter der „Times" 
schreibt. Hrndenburg verstünde es nicht, eine gute 
Aussicht, auszunutzen, und er verdiene den Na­
men „Marschall Rückwärts". Was werden die 
Engländer sagen, da Hrndenburg wieder ein 
„Maechall Vorwärts" geworden ist und Ludem 
dorff wieder vom dankbaren deutschen Volk hoch­
geehrt wird. — Zum DünaMeraang bei Lrküll 
wird dem „Verl. T<meLl." aus Mitau gedrahtet: 
Wie glänzend das Unternehmen am ersten Tage 
gelungen ist. geht daraus hervor, daß den erheb­
lichen blutigen Verlusten der Feinde und der 
großen Geschütz- und Gefangenenbeute bei uns 
nur ganz geringe Verluste gegenüberstehen. Der 
Übergang von llxküll vollzog sich ohne einen ein­
zigen Mann Verlust in vollkommenster Ordnung 
wie bei einem Manöver. — Über den Anteil der 
Warme wird in verschiedenen Blättern ebenso

rühmliches berichtet, wie der lebhaften Tätigkeit 
gedacht, welche die deutschen Flieger in der abge­
laufenen Woche an der Ostküste an den Tag logten.

Die Wiener Blätter
bezeichnen die Einnahme Rigas als einen neuen 
glänzenden Beweis für die Unbezwingbarkeit 
Deutschlands und seiner Verbündeten. Das 
„Fremdenblatt" schreibt u. a : Der Fall von Riga 
ergänzt das Bild, welches die Moskauer Staats­
konferenz und der Prozeß Suchomlinow geboten 
haben. Die Desorganisation des Riesenreiches 
schreitet unaufhaltsam vorwärts. — Die „Neue 
Freie Presse" bemerkt: Auf die herausfordernde 
Sprache Kerenskis und seiner Anhänger in M os­
kau hat die deutsche Heeresleitung mit einem 
Vorstoß geantwortet, der nach dem Nervenzentrum 
Rußlands und seiner heutigen Regierung fühlt, 
und dieser Vorstoß ist in überraschend kurzer Frist 
von einem Erfolg begleitet gewesen, der für den 
weiteren Verlauf der Aktion von großer und we­
sentlicher Bedeutung sein mutz.

» »

Auch Dünamünde in deutscher Hand.
Der Einnahme Rigas ist die Räumung von 

Dünamünde durch die russischen Truppen erfolgt. 
Während das amtliche Rußland um seinen Be­
stand zittert und mit allen Mitteln der Grausam­
keit, der Entstellung oder Enthüllung sich noch 
eine Weile aufrechtzuhalten sucht, zeigt Deutsch­
land seine unerschütterliche Kraft in immer neuen 
Erfolgen. Während die Feinde immer nene Me­
thoden gussinnen, um unser Volk in Verwirrung 
und Mutlosigkeit zu bringen, gibt unser starkes, 
kühnes Heer die Antwort, die ihnen gebührt.

»

DknamLnde.
Seit vor sechzig Jahren die Wälle von Riga ge­

schleift wurden, diente dem Schutz der Stadt und 
ihres Hafens lediglich die kleine Festung Düna­
münde, da man der Stadt selbst von Westen her 
durch die zwischen Mitau und Riga sich erstreckenden 
ausgedehnten Tirulsümpfe und durch die mächtige 
Düna gegen einen Angriff völlig gesichert hielt. 
Dünamünde selbst ist nur ein kleiner Ort von etwa 
8000 Einwohnern an der Mündung des Stromes 
in den Rigaischen Meerbusen, und zwar am West­
ufer der Düna. Eine besondere Eisenbahnstrecke 
verbindet Riga mit Dünamünde, dessen hochragender 
Leuchtturm jedem bekannt ist, der einmal auf dem 
Wasserwege nach der Hauptstadt Livlands gereist ist. 
Der Leuchtturm erhebt sich auf einem mächtigen 
Steindamm, der noch aus dem 18. Jahrhundert 
stammt und der den weiten Winterhafen von 
Riga gegen die deftigen Stürme sichert.

die allwrnterlich im Rigaischen Meerbusen Lobes. 
Dünamünde besitzt moderne nun starke Forts, die 
freilich nach der Üandseite zu wenig Verteidigungs­
wert haben durften. Dünamünde ist seit dem 
Jahre 1710 in russischem Besitz.

» »»

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend- Ber i cht ,

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 4. Septemver, avenvs.

Im  Westen auflebende Gefechtstätiglert.
Im  Osten wurden die Russen über die livlän- 

dische Aa zurückgeworsen. Dünamünde ist vom 
Feinde geräumt.

(Die livländische Aa ist ein bedeutender Fluß, 
der im Kreise Walk in Livland entspringt und 
18 Kilometer nordöstlich von Dünamünde in den 
Busen von Riga mündet. Nicht zu verwechseln 
mit der kurtändischen Aa, die Lei Mitau vorüber- 
fließt und sich dann in zwei Arme teilt, wovon 
einer in die Ostsee, der andere, genannt Volderaa, 
bei Dünamünde in die Düna mündet.)

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vorn

3. September nachmittags lautet: An der Aisne- 
front heftiger ArLilleriekampf zwischen Eerny und 
Hurtebise. Auf dem rechten Maasuser große Artil­
lerietätigkeit auf der Front Samogneux—-Beau- 
mont. Deutsche Flieger warfen Bomben auf Dün- 
kirchen und Velfort. In  Dünkirchen wurden meh­
rere Personen der Zivilbevölkerung getötet oder 
verwundet.

Französischer Bericht vom 3. September abends. 
Geschützfeuer mit Unterbrechungen an verschiedenen 
Punkten der Front, am lebhaftesten auf dem linken 
Maasufer.

Belgischer Bericht: Am 1., 2. und 3. September 
die gewöhnliche Artillerietätigkeit, besonders heftig 
vor Ramscapelle und Dixmurden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 3. September 

lautet: Der Feind machte in der vergangenen 
Nacht einen dritten Versuch, die vorgeschobenen 
Posten südwestlich von Havrincourt zu nehmen. 
Er wurde aber zurückgeschlagen.

Englischer Bericht vom 3. September abends: 
Die feindliche Artillerie zeigte eine bedeutende 
Tätigkeit während des. Tages nördlich von Ppern. 
In  letzter Nacht warfen unsere Flugzeuge mit gutem 
Erfolge über drei Tonnen Bomben auf feindliche 
Flugplätze.

Die neue ArtillerieschlachL in Flandern.
Über die Känyche des 4. September berichtet 

W. T.-B.:
Die neue Artillerieschlacht in Flandern nimmt 

ihren Fortgang. Am 3. September war das beider­
seitige Feuer besonders stark an der Küste und im 
Vlpernbogen. Die deutsche Artillerie führte zahl­
reiche Zerstörungsschieben gegen englische Batterien 
und Unterstände mit beobachtetem gutem Erfolge 
durch. Die Kämpfe, die sich im Anschluß an stärkste 
Feuersteigerung in der Gegend St. Julien ent­
wickelten, führten zu einer englischen Niederlage. 
Die mehrfachen britischen Anstürme wurden größten­
teils bereits durch Abwehrfeuer abgewiesen; was 
bis an die deutschen Gräben herankam, wurde im 
Nahkampf zurückgeworfen und zumteil gefangen ge­
nommen. Die Fliegertätigkeit blieb rege. Deutsche 
Flieger griffen erneut das von dem letzten Angriff 
noch brennende Ealais an. Ferner wurden zahl­
reiche Bahnhöfe, Flugplätze und andere militärische 
Anlagen mit Bomben belegt. Entente-Flieger 
töteten bei Bombenabwürfen aus das Stadtinnere 
von Brügge mehrere Frauen und Kinder.

Im  Artors griffen die Engländer wieder einmal 
zwischen der Kolonie S t. Auguste und Lens am
4. September um 1 Uhr 30 Min. morgens an und 
wurden wiederum zurückgeworfen. I n  Gegend 
St. Quentin war das Artilleriefeue^ lebhaft. Süd­
westlich der Stadt machten die Deutschen einen er­
folgreichen Patrouillenvorstoß.

Von der Aisnefront ist außer erfolgreicher deut­
scher Fliegertätigkeit nichts besonderes zu melden. 
Nördlich Reims wurde bei La Neuville ein fran­
zösischer Vorstoß nach kurzem Handgranatenkampfe 
abgeschlagen. In  der Champagne hatten die Fran­
zosen beiderseits der Straße Somme—Py—Souain 
seit mehreren Tagen ihr Artilleriefeuer gesteigert. 
Am 3. wuchs es zum Trommelfeuer an. Um 7 Uhr- 
abends begannen die Franzosen starke Truppen in 
den vordersten Gräben bereitzustellen. Diese An­
sammlungen wurden deutscherseits rechtzeitig er­
kannt und unter zusammengefaßtes Vernichtungs­
feuer genommen. Schwerste Verluste unter den in 
den engen Gräben dicht gedrängten Massen war



Hüe Folge. Nur einen Bruchteil der berertgesteVen 
Cturmtruppen brachten die Franken zum Angriff 
vor. Ein ungebrochenes Feuer empfing die schon 
erschütterten Angriffswellen. Auch die deutscheil 
Infanterieflieger griffen aus geringer Höhe mit 
ihren Maschinengewehren wirkungsvoll in den 
Kampf ein. Nur etwa 150 Mann gelangten bis in 
die deutschen Stellungen, wo sie durch Gegenstoß 
wieder geworfen wurden.

An der Verdunfront hält das Artilleriefeuer an. 
Deutsche Stoßtrupp-Unternehmen brachten am 
Caurieres-Walde und westlich Pont-u-Mousson Ge­
fangene ein. Deutsche Flieger griffen mit Bomben 
und Maschinengewehrfeuer aus geringer Höhe fran­
zösische Unterkünfte und Waldlager an. Zahlreiche 
Brände und Explosionen wurden beobachtet.

Den 66. Gegner besiegt.
Rittmeister Freiherr von Richthofen hat seinen 

60. Gegner im Luftkampf besiegt. Die 10. feindliche 
Flieger-Abteilung liegt zerschmettert am Boden, 
überwunden von einem Manne. Mögen England 
und der neue Freund, Amerika, auch den Himmel 
schwarz werden lasten durch Wolken von Flugzeugen, 
ein Mann hat genügt, um fünf Dutzend von ihnen 
in den Staub zu strecken, und hundert Männer sind 
ihm gleich.

Der Kampfflieger Leutnant Max Müller,
der im gestrigen Heeresbericht wieder genannt 
wird, stammt, wie dem „Verl. Lokalanz." aus 
München gemeldet wird, aus Niederbayern und 
war früher Klempnergeselle. Wegen hervor­
ragender Tapferkeit vor dem Feinde wurde er vom 
König von Bayern zum aktiven Offizier im 
Fliegerbataillon befördert.

»  *
*

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. September meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Der gestrige Tag verlief ohne größere Jnfan- 
teriekämpfe.

In  der Nacht wiesen wir bei Kal und Madoni 
italienische Vorstöße ab.

Seit heute früh stehen am Nordhang des Monte 
Sän Gabriele unsere Truppen erneut in heftigem 
Kampfe.

Trieft ist wieder von feindlichen Fliegern ange­
griffen worden.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische. Heeresbericht vom

3. September lautet: An der gesamten Front
Kämpfe, vor allem der Artillerie, die östlich von 
Görz und auf der Karsthochfläche stärker waren. 
Im  Brestovizzatal gelang es uns gestern nach einem 
sehr erbitterten Kampfe noch in östlicher Richtung 
vorzudringen, indem wir dem Feinde einige Ka­
vernen nahmen. Ein heftiger feindlicher Gegen- 
angriffsverfuch wurde durch unser Feuer erstickt. — 
Die Zahl der an der Julischen Front am 1. und 
2. September gemachten Gefangenen beträgt 
8 Offiziere und 339 Mann. Bei der gestern gemel­
deten Wiedererotzerung der vorgeschobenen Stellung 
im Zebru-Tale nahmen unsere Alpentruppen dem 
Feinde noch ein Geschütz und 3 Maschinengewehre.

Das Ringen um den Monte Gabriele.
I n  dein Kriegspresteqrrartiers-Vericht vom

4. September wird mitgeteilt: Um den Monte
Gabriele wird mit größter Erbitterung gekämpft. 
An der Kärntner Front war lebhafte Artillerie- 
tätigkeit und stellenweise Handgranatenkamvf.
Flieger bombardierten neuerlich Trieft.

» »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 4. September ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Focfani brachen zwei Angriffe 

der Russen und Rumänen zusammen.
Südöstlich von Czernowitz eroberten unsere 

Truppen in zähem Riirgen eine stark verschanzte 
Höhe.

Deutsche Korps haben Riga in siegreichem An­
sturm genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Operationen verlaufen planmäßig.
über die Kämpfe des 4. September meldet 

W. T.-B. ferner:
Im  Osten nehmen die Operationen nach der 

Einnahme Rigas ihren planmäßigen Fortgang. 
Von der Librigen russischen Front ist außer 
Patrouillentätigreit am Zorucz und Dnjestr und 
einem deutschen Vorstoß südlich des Pruth in Ge­
gend des Czardaki nichts zu melden.

I n  der Moldau erlitten die Ruffo-Rumanen am 
Moncel durch mehrere erfolglose Angriffe weitere 
schwere Verluste. An der Nimnic-Mündung brachte 
ein deutscher Stoßtrupp Gefangene und Beute ein.

Deutscher Flieger-Angriff 
auf den Hasen vdn Sulina.

W. T.-B. meldet amtlich: Deutsche Marine­
flugzeuge haben am 3. September Hafenanlagen 
von Sulina "(Donaunründung) erfolgreich mit 
Bomben angegriffen. Zwei starke Brände im 
Hafengebiet konnten beobachtet werden.

Kaiser Karl an der Heeresfront Erzherzog Joseph.
Aus Osik-Szereda wird vom 4. September ge­

meldet: Kaiser Karl hat sich am 3. d. Mts. abends 
in den Bereich der Heeresfront des Generalobersten 
Erzherzog Joseph begeben. In  seiner Begleitung 
befanden sich u. a. der Chef des Generalstabes Ge­
neral der Infanterie Freiherr von Arz, der deutsche 
MilitärbevollmächtigLe königlich preußischer Gene­
ralmajor von Cramon und der Flügeladjutant des 
Kaisers Oberst im Generalstab von Estorff. Aus 
den Stationen und auf der Strecke wurde dem 
Monarchen seitens der ungarischen Bevölkerung in 
herzlicher Weise gehuldigt.

^  -

-V.

-

Karte von Niga und Umgebung.

Der Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat füe 
die Abberufung Kornilows.

Nach der „Morningpost" hat der Arbeiter- und 
Soldatenrat in Petersburg die Abberufung Korni­
lows verlangt und mit Zweidrittel-Mehrheit be­
schlossen, um die Einstellung jeglicher Offensiv- 
tätigkeit der russischen Armee zu fördern.

»

vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. September meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts zu melden.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

3. September heißt es ferner: In  den Abendstunden 
am 1. September sind unsere Truppen westlich von 
Cerna nach heftiger Artillerievorbereitung in feind­
liche Schützengräben eingedrungen und haben einige 
Gefangene mitgebracht. Der GesHützkampf rst 
zwischen dem Doiran-See und dem Wardar und in 
der Gegend von Monastir lebhaft geblieben.

» »
»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
3. September lautet: Keine besonderen Ereignisse.

Falsche Angaben im englischen Heeresbericht.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Der amt­

liche englische Heeresbericht vom 25. August teilt 
mit, die Engländer hätten an der palästinischen 
Front einige türkische Grabenstücke erfolgreich ange­
griffen. Die Zahl der türkischen Flüchtlinge sei ge­
stiegen. Acht türkische Gräben seien besetzt worden. 
Diese Angaben sind in allen Stücken erfunden. Die 
englische Infanterie war in den Tagen des 22., 23. 
und 24. August außerhalb ihrer Gräben nirgends 
zu sehen gewesen. Nur am 22. August war eine 
kleine Erkundungspatrouille im Abschnitt von Gaza 
bemerkt worden. Diese wurde durch das Feuer un­
serer Posten zurückgetrieben. Infolge der beträcht­
lichen Verluste, die der Feind in den letzten Tagen 
im Verlauf seiner Erkundungsversuche erlitten 
hatte, stellte er für einige Zeit seine Unternehmun­
gen ein. Zwei derartige Versuche, die der Feind 
in der Nacht vom 27. auf den 28. August wiederum 
unternahm, endigten mit empfindlichen Verlusten 
für ihn.

«

Die kämpfe zur See.
Neue V-Boot-Veute.

W. T.-V. meldet amtlich:
Unterseeboote der Mittelmächte haben im 

Mittelmeer wieder erfolgreich gearbeitet und 
16 Dampfer mit einem Gesamtraumgehalt von fast

65 6 6 0  T o n n e n
versenkt. Unter diesen befanden sich die bewaffne­
ten englischen Dampfer „Hathor" (3823 Tonnen), 
„Kilwinning" (3071 Tonnen), „Mairu" (3627 To.), 
„Winbaton" (3270 Tonnen). Die meisten ver­
senkten Dampfer waren tief beladen, besonders mit 
Lebensmitteln, einer mit 4000 Tonnen Kohlen, 
Vrennöl in Fässern und Flugzeugbestandteilen.

Fünf wertvolle Dampfer hat ein österreichisch­
ungarisches Unterseeboot, Kommandant Linien- 
schiffsleutnant Ritter von Trapp, in sieben Tagen 
aus gesicherten Geleitzügen herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

I n  dem österreichischen Kriegspreffequartiers- 
Vericht vom 4. September heißt es: Eines unserer 
Unterseeboote, Kommandant LinienschiffsleutnanL 
Ritter von Trapp, versenkte in mehrtägiger Unter­
nehmung im Mittelmeer 
l 3 9 6 6 6 Tonnen

feindlichen Handelsschiffsraumes. Der französische 
bewaffnete Dampfer „Eonstance" (2459 Tonnen 
Raumgehalt), mit Stückgut geladen, wurde aus 
einem von H-Bootsjägern gesicherten Geleitzug mit 
Torpedo herausgeschossen, ebenso der englische be­
waffnete Dampfer „Kilwinning" (3071 Tonnen), 
mit Munition an Bord, ein weiterer, etwa 
8606 Tonnen großer» anscheinend englischer Dampfer 
und der bewaffnete englische Dampfer „Mairu" 
von 3700 Tonnen wurden aus einem durch Fisch­
dampfer gesicherten Convoi mit Torpedoschuß in die 
Tiefe gesenkt. Als letzte Beute fiel dem Untersee­
boot ein unbekannter bewaffneter Dampfer von 
10 600 bis 12 006 Tonnen zum Opfer, der durch zwei 
Torpedotreffer und Artilleriebeschießung in Grund 
gebohrt wurde.

Zur SLrandung der deutschen Minenschiffe.
Aus Bjeregaard wird berichtet, daß drei der ge­

strandeten deutschen Minensucher bereits derart ver­
sandet sind- daß nur noch der obere Teil des Mastes 
aus dem Wasser hervorragt. Nur das Schiff „Ad­
miral Schröder" liegt unverändert auf den kleinen 
Inseln im Südteil des Ringköbing Fjords. Etwa 
zwanzig englische Geschosse wurden gefunden, die 
nicht explodiert sind. Die Leiche des ertrunkenen 
Oberheizers Kleber wird auf dem Kirchhof von 
Haurvig beerdigt werden. Der englische Konsul in 
Fredericia war am Montag in Vierregaard, um 
den Schaden M besichtigen, der durch die englischen 
Geschosse angerichtet worden ist.

Dänischer Protest
gegen die britische Neutralitätsverletzung.

Das Büro Ritzau meldet: Aus Anlaß der wah­
rend des Seegefechts vor Bjerregaard am 1. Sep­
tember von britischer Seite verübten Verletzung des 
neutralen dänischen Hoheitsgebiets erhielt der 
dänische Gesandte in London die Anweisung, bei der 
englischen Regierung bestimmten Protest einzu­
legen. Es wird untersucht, ob bei der genannten 
Gelegenheit eine Verletzung des dänischen Hoheits­
gebiets auch von deutscher Seite durch Fortsetzung 
des Kampfes auf dänischem Seegebiet stattgefun­
den hat. Sämtliche geborgenen, im Dienst der 
deutschen Marine stehenden Personen werden 
interniert.

Ein östereichischer Dampfer von Amerika 
beschlagnahmt.

„Matin" meldet aus Newyork: Die amerika­
nische Flagge wurde auf dem östereichischen Dampfer 
„Martha" (8400 Tonnen) gehißt. Der vor Washing­
ton liegende Dampfer wurde vom Shippingboard 
beschlagnahmt und zur Verfügung des Kriegs­
departements für Beförderung von Truppen und 
Kriegsmaterial gestellt. Eine amtliche Erklärung 
besaA: Trotzdem die Vereinigten Staaten sich nicht 
mit Österreich im Kriegszustand befinden, gestattet 
ein internationales Gesetz den Gebrauch inter­
nierter Schiffe gegen Bezahlung einer Ent­
schädigung an den Besitzer.

provinzlalnachrjchten.
Culm, 4. September. (Volkstümliche Wettkämpfe 

zur Tannenbergfeier.) Am Sonntag, 2. September, 
veranstaltete die Jugendkompagnie Culm zur Feier 
des Tannenberg-Sieges volkstümliche Wettkämpfe, zu 
denen auch die Jugendkompagnie Graudenz in Stärke 
von 60 Mann erschienen war. Die unter der Leitung 
des Turnlehrers Krajewski vor sich gehenden Kämpfe, 
bestanden in einem Dreitampf der Jungmannen, 
einem Dreikampf der Schüler, Stafettenläufen, Militär- 
konkurrenzen und einem Fußballwettspiel Graudenz— 
Culm. Für die Sieger waren vom Kreise und der 
Stadt Culm wertvolle Preise gestiftet worden. Das 
Fest erfreute sich eines außerordentlich starken Besuches 
seitens aller Kreise der Bürgerschaft, sowie der Spitzen 
der Militär- und Zivilbehörden und nahm einen in 
jeder Beziehung befriedigenden Verlauf. Den Wett- 
kämpfen folgten im Schützenhausgärten ein Konzert 
der Jägerkapelle, die Siegerverkündung und Preis- 
verteilung und die von dem Leiter ^der Jugend­
kompagnie Culm, Herrn Kreisschulinspektor Dr. Le Fsvre, 
gehaltene markige Festrede.

Graudenz, 3. September. (Aus dem Trinke- 
kanal als Leiche geborgen) wurde gestern der am 
26. August verschwundene 20jährige Kassierer 
Wladislaus Kryzan aus Wengierce, Kreis Hohen- 
salza, über dessen Verschwinden berichtet ist. Offen­

bar ist der junge Mann im Dunkel der Nacht durch 
einen unglücklichen Zufall an die Trinke geraden 
und hineingestürzt. Ein Verbrechen liegt nicht vor. 
Die Leiche des Ertrunkenen ist daher von der könig­
lichen Staatsanwaltschaft zur Beerdigung frei­
gegeben worden.

i- Graudenz, 4. September. (Verschiedenes.) 
Für 6000 Mark Treibriemen gestohlen wurden m 
Larlsmühle, Kreis Schwetz, dem Sägemühlen- 
besitzer Eichocki. Es handelt sich um drei Stück der 
heute so wertvollen Treibriemen, von denen der 
größte 18 Meter lang, 20 Zentimeter breit und 
12 Millimeter dick war. Die beiden anderen Rie­
men waren 14 und 7 Meter lang. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt jede Spur. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß sie versuchen werden, Stücke in anderen Be­
zirken zu veräußern. — Das Stadttheater Graudenz 
wird die diesjährige WinLerspielzeit Anfang Okto­
ber im Tivoli-lMaölissement eröffnen. Das eigenr- 
liche Stadttheatergebäude bleibt auch in diesem 
Jahre wegen Baufälligkeit polizeilich geschlossen. 
Für die notwendigen Ergänzungsneubauten be­
willigten die Stadtverordneten bereits im vorigen 
Jahre 60 000 Mark. Wegen Mangel an Arbeits­
kräften wurde die Ausführung des Projekts rn- 
dessen auch in diesem Jahre auf unbestimmte Zerr 
verschoben. Das Sommertheaier schließt serne 
Pforten bereits in nächster Zeit. Die Direktion 
hat in diesem Jahre im Vergleich zu den Vorjahren 
hier ein glänzendes Geschäft gemacht. — Einen 
bösen Reinfall erlebte die Besitzerin eines hiesigen 
Kolonialwarengeschäfts, der von einem sogenannten 
Reisenden reines Speiseöl aufgrund einer tadel­
losen Probe angeboten wurde. Die Frau hinter­
legte sogar in bar sofort den Kaufpreis mit 800 
Mark. Das Öl kam in zwei Korbflaschen an. Oben 
befand sich eine allerdings nur dünne Schicht Oh 
während die Flaschen im übrigen nur klares Wasser 
auswiesen.

Marienburg, 3. September. (Eröffnung des 
Nogat-Kanals.) Der Nogat-Kanal ist von der 
Weichsel bis Marienburg jetzt dem Verkehr über­
geben worden.

Danzig, 3. September. (Einstellung eines Straf­
verfahrens.) Großes Auffehen erregte im vorigen 
Jahre hier das Eingreifen der Beamten des Kriegs­
wucheramtes gegen Getreide- und Grützen- 
s-chiebungen. Einige der damals ermittelten Schul­
digen sind bereits abgeurteilt worden, andere Pro­
zesse schweben noch. Nach einer Meldung der hie­
sigen „Allg. Ztg." hat die Strafkammer des hiesigen 
Landgerichts am 15. August das Verfahren gegen 
die ebenfalls seinerzeit verhafteten, dann aber 
gegen hohe Sicherheitssummen auf freien Fuß ge­
setzten Direktor Siewert und Prokurist Pfeffer ein­
gestellt.

Allenstein, 3. September. (Großer Einbruchs­
diebstahl.) Die „Menst. Ztg." berichtet: In  der 
Vergangenen Nacht wurde in dem Uhren- und Gold- 
warengeschäft von Viktor Gellonneck eingebrochen 
und Uhren, Ringe und andere Goldwaren im Werte 
von 15 000 Mark gestohlen. .

Königsberg, 3. September. (Als Verüber zahl­
reicher Einbrüche) wurde eine Bande von 13 Per­
sonen verhaftet, die es bei ihren Raubzügen zumeist 
auf Nahrungs- und Genußmittel abgesehen hatten.

Vromberg, 3. September. (Regierungsrat Dr. 
Budding) von der königl. Regierung zu Bromberg 
ist vom 1. September ab dem dem Reichsamte des 
Innern angegliederten Reichskommissar für Ein­
und Ausfuhr-Bewilligung zur Verfügung gestellt 
worden.

ä Strelno, 4. September. (Das VerdienstkrerH 
für Kriegshilfe) haben in Anerkennung ihrer 
Tätigkeit Lei der 6. Kriegsanleihe erhalten: der

und der Ge-

Lokalnachrlchten.
Thorn, 5. September 1917.

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Ofsizierstellvertreter Ro­
bert K u n z ,  Sohn des Tischlermeisters K. ^  
Vromberg; Fahnenjunker, Unteroffizier Errvn* 
F e n t z l o f f a u s  Danzig (Jnf. 141). ,,

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse. - -  - Gotthard

denen Justizrats C. in Danzig; Lehrer, Leutnant 
d. R. E i c h y o l z  aus Lakendorf bei Elbing; Mze- 
wachtmeister Karl S p r e e b e r g  (Feldart. 72): 
Vizefeldwebel August K r a u s e  aus Peterswalde, 
Kreis Schlochau. — M it dem Eisernen KreuZ 
z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: die vier 
Söhne des Fischereipächters Gottfried Wolfs aus 
Groß Leistenau, Kreis Graudenz: Otto W o l f s ,  
Seesoldat in einem Marinekorps; Paul W o l > 
Pionier in einem Pion.-Batl.; Unteroffizier Oskar 
W o l f s  (Garde-Gren. 1) und Garde-Pionier Kurt 
W o l f s .  Der älteste von ihnen, Otto Wolfs, ^  
bereits den Heldentod gestorben; ferner: Land­
sturmmann Gustav S L i e l m a n n  aus Pulko, 
Kreis Briesen;
Sohn des
Minenwerfer Karl P l a g e n s ,
Julius P . in Seedorf; Qandsturmmann Friedrich 
S c h r a m m ,  Zieglermeister in Eichtal bei Argen-aN- 

— ( De r  We s t p r e nß i i s c he  K o r n b e ­
z i r k s  v e r b a n d ) ,  der bald nach Ausbruch des 
Krieges vom Danziger Magistrat unter Hinzu­
ziehung anderer Kommunalverbände der Provinz 
gegründet wurde, hat aufgehört zu existieren, ^  
seine Verlängerung von den Berliner Zentralsten«'

Zestpre-utzen nötige ,
westpreußischen Mühlen vermahlen wurde 
abfallende Kleie den Städten verblieb, von 
sie oft als Anreizmittel für Lieferung der vechA^ 
densten Produkte benutzt wurde. Von jetzt ab rvt^ 
Westpreußen auch in dieser Beziehung von BerUa 
abhängig sein und die Futterrationen werden iro  ̂
knapper werden. Noch schwieriger als bisher rvio» 
es unter diesen Umständen fern, in dem bevorst^ 
henden Winter den Psordebestand. der u n b M E  
notwendig ist» durchzudrängen. Diese große S c E  

zu der gemeldeten Begründung e r E

Lenen Pferde und Wägen übergeben wird. , -

«uKrttNtt'UVrr'LrL'L'M
wirtschaft und deren Nebenbetrieben beschäftiE^, 
deutsch rulffischen Rückwanderer, die nicht dentM  
Staatsangehörige sind, sind bis zum 31. Oktave 
1918 auf Verlangen ihrer Arbeitgeber an ihre 
beitsstelle gebunden. Begründete Gesuche, unre 
Entbindung von dieser Verpflichtung die Arbeit^ 
stelle zu wechseln, sind an die Landratsämter ö 
richten und von diesen über die Landwirtschaft^ 
kammer an das stellvertretende GereralkommavA 
weiterzuleitbn, das sich die Entscheidung vorbeya^



WetterLMäftiaung der 
t-stens ? verlangen, haben dies spä-
fteAnertre^en^a- Ablauf des Vertrages dem 
-iu-eiaen Generalkommando unmittelbar an-
i 6 " L  M 1 bis 3 wer-
M Ä L ?  L  L '  b-i MUMWZMZL-
M Z  - D K  « L  N «

— r>re endgültige Entscheidunq.
Dr«. K r i e g e  das  P a p i e r ! )
p ie rb ^ A  öur SichersLellung des Pa-

?  Mahnruf zur Sparsamkeit
heißt darin u. a.: Weiten 

m itölbo^ Industrie, ia selbst den un-
lwten Verarbertunn von Papier Letei-
^vorden^ 7 ^  sH?urt immer noch nicht klar ge- 
auck^ni.^ r̂ nr, dalz zur modernen Kriegführung 
einü ^„^^heurem Umfange Papier gehört. Wenn 
brauch«̂  MilliardenMern des Ver-
rvird^«-^ AAlWen zusammengestellt werden, 

deutsche Volk staunend erkeimen. welchen 
P a v ^ n ^ ^ ^  Zellstoff- HoWoff-, Papier- unb 
^ ^ ^ ?^ u itr ie  und dre Papierverarbeitung an
D>uüen>̂  ̂  Heeresbedarfs hätten.Atzende der wichtigsten Hilfsstoffe sind im Laufe
und ^ ^ 6siah re  durch Papier ersetzt worden, 
aeb'o?^ Taq wächst das Verarüeitungs-

Fabnkates, das wir im Frieden zu î er- 
waren. Deshalb ist es nll- 

7. N V d r i n g e n d e s  Erfordernis geworden, überall 
dei der Verwendung voir Papier 

^  ^  knahnen. Es genügt, daß auf den Kopf 
aesria^-^  ^O Gramm Papier (etwa zwei Bogen) 

werden, um unseren Gesamtverbrauch mit 
L'-s^^^amtherstellung irr Uebereinstimniung zu 
l io r E ^  20 Gramm ergeben, auf 60 M il-

Heimatbevölkerung berechnet, eine Jah- 
^ M a r n is  von 483 000 Tonnen gleich 9 660 000 
>» ntner Papier. Wie riesenhaft dieses Quantum 
 ̂ ' ein Vergleich mit dem Jahresverbrauch 

deutschen Tagespresse im Kriege, der 
^  hre Hälfte der vorgenannten Zahl 

Das kleinste Opfer, das fürs Vaterland 
wird, ist Sparsamkeit im Papierverbraucb! 

wollte dieses Opfer weigern?
P a s  S a m m e l n  u n d  d i e  V e r -  

 ̂ Obs t ke r ne . )  Bei der großen 
S p P l t  an Speisefett mutz alles geschehen, un 

Ausnutzung heimischer Rohstoffe, welche in 
unbeachtet geblieben sind, unsere Fett- 

vermehren. Unter den für die Fett- 
^wrnnung inbetracht kommenden Rohstoffen dieser 

die Obstkerne eine bedeutende Rolle. 
^lMsausschutz für pflanzliche und tierische 

in Berlin ist es gelungen, die Öl- 
^_!?uung aus der Mandel der Obstkerne mit einem 
?i, ^E^ußigen Verfahren in wirtschaftlicher Weise 
^.,^^chen. Im  Vorjahre sind aus einer GesamL- 
6r/^E von Obstkernen von annähernd 4 Millionen 
^uogramm mehr als 190 000 Kilogramm Ol erzielt 

Das Öl ergibt raffiniert ein gutes Speise- 
sich für die Margarine-Erzeugung als 

. erwiesen hat und der Margarine- 
^  vollem Umfange zugeführt werden 
weite Kreise für die Sammlung zu in- 
wird für vorschriftsmäßig abgelieferte 

^^h^ un g gewährt. Zur vorschriftsmäßigen 
OM ^iMug gehört,  ̂daß/ L. Vier.'Kerne vom reifen 

Summen, 2. die verschiedenen Sorten nicht 
i-lU^^^uder vermischt Werdens 3. daß sie gut ge- 

und gut getrocknet sind. Anhängende Reste 
sch? Fruchtfleisch an mangelhaft gereinigten und 
Ali* getrockneten Kernen vermindern den Wert 

^isiewinnung wesentlich. Verschimmelte Kerne 
r»E g wertlos. Das Trocknen der Kerne ge- 

am besten an der Sonne oder bei ganz ge-
Ofenwarme,' dagegen dürfen die Kerne 

lcyt geröstet werden. Für ein Kilogramm guter 
von allen Kirsch- und Pflaumenarten wer- 

Ä  lür Kürbiskerne 15 Pfg., für Zitronen- 
^pselsinenkerne 55 Pfg. vergütet. Um für die 

mrren Zwecke des Roten Kreuzes Barmittel zu ge- 
wird auch um unentgeltliche Ablieferung 
2ede Schule ist bereit, Obstkerne von den 

ah" -r? entgegenzunehmen. Hauptsammelstelle 
wie auck schon im vergangenen Jahre, das 

^Zustszimmer des Roten Kreuzes, Baderstr. 18, 
ormfftags von 9—l41 Uhr und nachmittags von 

^ ü n ß h i^ ' auch kleinste, Menge ist er-

( G e g e n  dke h o h e n  Absätze. )  Mit Nück- 
)7 ^uus die in letzter Zeit vorgekommenen schweren 
f ^ ' U l l e ,  bei denen S c h a f f n e r i n n e n  über- 
. .  r̂en, getötet oder schwer verletzt worden sind, haben 
^  h êußischen Eisenbahnverwaltungen den Schaffne- 

êrboten von Schuhen mit hohen Absätzen

x - ^ i - ( K e i n  S a l z m a n g e l . )  Die Salz- 
s-^^phert, die in diesen Tagen herrschte, war ledig- 

uus Waggonmangel zurückzuführen, nicht auf 
an Salz, das in überschüssiger Menge im 

- Utjchen Reiche vorhanden ist. Wie uns auf An- 
untgeteilt wird, erwartet die Firma Hermann 
wachst, Eerechtestraße, schon in den nächsten 
^^rere Waggons, und auch die übrigen 

L eeren  Geschäfte Sendungen von mehreren hun- 
w ir d " ^ ' Salznot in kurzem behoben

h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d -  
 ̂^ ^  ̂ung)  fand zunächst nachträglich die Ein- 

des neu zum Stadtverordneten gewählten 
D>s?^^brats Dr. Saft mit folgender Ansprache des 
T^Ä^erineisters Dr. Ha s s e  statt: Geehrter Herr 

^rat! In  der letzten Sitzung waren Sie leider 
abwesend, sodaß Ihre Einführung erst jetzt erfol- 

dc»̂  ^  mit herzlichem Dank dafür,
z r A t r o t z d e m  Sie in großem Umfang durch Ihre 
sL?*MarbeiL in Anspruch genommen sind, den Ent- 
2i, ^AMfaßt haben, Ihre Arbeitskraft auch der Stadt 
Jr. ^wmen. Sie werden reichlich Gelegenheit finden, 
stpn Kenntnis und Erfahrung uns zur Verfügung zu 
Un8 ^  sozialen Fürsorge, in der Kleinkinder- 

Säuglingspflege, wie in der Wohnungspflege. 
Stv.-Vorsteher Justizrät S c h le e  begrüßte 

dip ^Eugewählten in einer längeren Ansprache, auf 
v ^ ^ ^ ^ a b en  infolge Erweiterung der Selbst-

Aufrage des Stv. F e l s k e ,  welche 
^  Stadt getan habe zur Kohlenversorgung 

M- erwidert Oberbürgermeister Dr. H a s s e ä
bereits im Frühjahr die Verhandlungen 

abp Gnitzen und Großhändlern begonnen, sind 
^enttäuscht worden. Denn die Oberoerteilung 
KMe an die Gemeinden erfolgt allein durchden 

U^^owmissar, während den Gemeinden nur die 
an die Verbraucher zufällt. Die 

Forderung ist nun in diesem Jahre so reging 
^  Verkehrsmittel und Arbeitskräfte so knapp, daß 

wr Thnm nm 70 000 Zentner in Aussicht gestellt

worden sind. OL dieser Anteil, der auf unsre Stadt 
entfällt, auch wirklich voll geliefert werden wird, ist 
eine andere Frage. Tatsächlich sind bisher erst 
13 670 Zentner geliefert worden, mit der tröstlichen 
Versicherung, daß in der zweiten Versorgungsperwdi 
das Versäumte nachgeholt werden soll. Ob dies ge­
schieht, ist auch fraglich. Wir wollen nun Kohlen- 
karten einführen und die Kohlen streng rationieren, 
mit Uebergehung derer, die sich bereits versorgt 
haben. Die Kohlenhändler sind angewiesen, ein Drittel 
ihrer Vorräte an die Kleinverbraucher zur Bereitung 
der Mahlzeiten abzugeben, das zweite Drittel an die 
sonstigen Kunden, das letzte Drittel aber als Reserve 
aufzubewahren, unter städtischem Verschluß. Daneben 
müssen dann Maßregeln getroffen werden, um allge­
mein Kohle zu sparen.
^ .7 .̂ (b? e u s t ä d t  1 sche e v. G e m e i n d e . )  Im  
Frühjahr hatte die Vertretung der neustädtischen 
ev. Gemeinde den N e u b a u  e i n e r L e i c h e n -  
h a l l e  auf dem neustädtischen Friedhofe mit einem 
Kostenaufwand von 30000 Mark beschlossen. Wäh­
rend die Thorner Fortifikation die für diesen 
Sommer in Aussicht genommene Bauausführung 
genehmigte, hat nunmehr das Kriegsamt des 
17. Armeekorps zu Danzig. die Bauerlaubnis aus 
kriegswirtschaftlichen Gründen versagt, sodaß sich die 
Gemeinde vorläufig weiterhin mit dem Notbau arft 
dem Friedhofe begnügen muß. Infolgedessen ist die 
Ausführung des Neubaues bis nach dem Kriege 
verschoben. Zu dem Bau haben die Herren Fabrik­
besitzer und Stadtrat Gustav Weese und Fabrik­
besitzer Albert Weese 10 000 Mark gestiftet.

— ( De r  T h o r n e r  K l e i n t i e r z u c h t  
v e r e i n )  konnte in seiner gestern im Schützenhause 
stattgefundenen September-Versammlung, die, vom 
Vorsitzer Herrn Regierungsbaumeister S a u e r ­
mi l ch geleitet, außerordentlich gut besucht war, 
wieder zwei neue Mitglieder aufnehmen. Dein 
Antrage der kürzlich neugegründeten Ziegenzucht- 
abteilung auf Gewährung eines Darlehns von 
400 Mark zum Zwecke der Beschaffung von rein» 
rassigen Saanenziegen wurde, nachdem Herr I n ­
spektor N en ck , der Vorsitzer der Abteilung, oie 
Notwendigkeit der Beschaffung guter Milchziegen 
begründet, stattgegeben. Die Rückzahlung hat 
unter 5prozentiger Verzinsung in einem halben 
Jahre zu erfolgen. Bezüglich des in Aussicht ge­
nommenen Kaninchen-Essens zu dem Zwecke, um 
weiten Kreisen Gelegenheit zu geben, sich von der 
Schmackhaftigkeit und dem Nährwert des Kanin­
chenfleisches zu überzeugen, wurde beschlossen, das­
selbe am 22. September im „Tivoli"' abzuhalten 
und 50 Tiere zu je. 4 Pfund zur Abschlachtung an­
zukaufen. Die Vorbereitungen zu dem Essen liegen 
in Handen eines viergliedrigen Ausschusses. Von 
dem Beitritt zum Verbände westpr. Ziegenzucht- 
abteilungen glaubte die Versammlung mit Rück­
sicht auf ihre Mitgliedschaft im Provinzialverbande 
westpr. Ziegenzuchtvereine Abstand nehmen zu 
können. Des weiteren beschloß die Versammlung 
die Beschaffung einer Vereinsbibliothek, um den 
Mitgliedern auch in theoretischer Hinsicht Gelegen­
heit zu geben, sich mit den Erfahrungen älterer 
Kleintierzüchter zu beschäftigen. Zum Schluß legte 
Herr Inspektor Renck den Mitgliedern nahe, sich so­
weit als möglich mit Futtermitteln zu versehen, 
insbesondere mit Seradella, die, sofern noch wäh­
rend der nächsten 14 Tage die Witterung günstig 
bleibe, außerordentlich starke Erträge zu liefern 
verspreche. Aber auch an Wegen und Hecken stehende 
Kräuter verschmähe man nicht, zur Trocknung ein­
zusammeln. Damit hatte.die Versammlung gegen 
10'4 IM  ihr Ende erreicht.

- ( D o p p e l  st r e i c h k o n z e r t  i m Z i e ­
g e l e i - P a r k . )  Die Kapellen des Ersatz-Bataillons 
Inf.-Regts. Nr. 176 unter Leitung des Herrn v. 
Wilmsdorff und Ersatz-Batls. Inf.-Negts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Gamper veranstalten am 
Donnerstag den 6."d. MLs. im Ziegeleipark ein 
Doppel-Streichkonzert. Das Programm bringt u. 
a. die große Friedensfeier-Ouverture von Reinecke, 
die Phantasie aus „Hosfmanns Erzählungen", die 
Ouvertüre „Egmont" von VeeLhowen und anderes 
mehr.

-— ( T h e a t e r  i m  V i k t o r i a p a r k . )  Wir 
machen nochmals auf das heute Abend stattfindende 
Gastspiel von M itgliedern'des Danziger Stadt- 
theaters und des Vromberger Elyfium-Theaters auf­
merksam. Das außer den Gesangsvorträgen zur 
Aufführung gelangende Lustspiel „Die Hochzeits­
reise"-ist wohl das beste und wirksamste Werk von 
Noderich Benedix. Der gute künstlerische Ruf des 
Danziger Stadttheaters und der  ̂ Lromberger 
Sommerbühne bürgt im voraus für gediegene 
Leistungen.

( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
vom 5. September. Vorsitzer: Assessor Sülflow, 
Beisitzer: Schuhmachermeister Abromeit und Stein- 
ietzmeister Vlieske.

Frau Johanna Kuttner, Inhaberin einer Kolo- 
nialwarenhandlung in der Graudenzerstraße, hatte 
'ich wegen W u ch e r s  zu verantworten. S ie hatte 
Pfeffer, den sie zum Preise von 2,20 Mark das 
Pfund eingekauft, für 18 Mark das Pfund ange­
boten. Die Angeklagte führt an, daß sie nicht ge­
glaubt habe, sich strafbar zu machen, wenn sie einen 
Preis nimmt, der von anderen Geschäften auch ge­
nommen wird. Wie die geladenen Zeugen bekun­
den, war der Marktpreis damals in Hamburg 20 
bis 24 Mark, in Thorn über 16 Mark. Der 
A m t s a n w a l t  führt aus, daß die Marktlage hier 
nicht infrage kommt, da 140 Pfund Pfeffer nicht 
nach dieser eingekauft feien, sondern nur 2,20 Mark 
das Pfund im Einkauf gekostet habe. Es liege so­
mit eine Preissteigerung von 718 Prozent, d. h. 
Wucher, vor. Er beantrage eine Gefängnisstrafe 
von 4 Wochen, Ehrverlust auf 1 Jahr und Ein­
ziehung der Pfeffervorräte. Der Verteidiger, 
Nechtsanwalt S t e n z e l .  führt aus, daß das 
Kriegswucheramt den wirklichen Verhältnissen 
nicht Rechnung trage und dessen Verordnungen, als 
im Widerspruch mit der kaufmännischen Praxis 
tehend, von vielen nicht gebilligt und anerkannt 
würden. Die Verfügung, daß die Marktlage nicht 
entscheidend sein soll, sei auch erst neuerdings er­
lassen und durch eine andere ersetzt worden, wonach 
den Händlern nur ein bestimmter Preisaufschlag 
zugebilligt wird. Dabei übersieht die Behörde, daß 
viele Geschäfte, da Waren fehlen, jetzt nur noch 
einen beschränkten Handel haben und daher einen 
höheren Preis, auch der allgemeinen Teuerung 
wegen, nehmen müssen. Nach der Verfügung des 
Kriegswucheramts müßte schlechte Schokolade, wenn 
diese Kriegsware, bedeutend teurer verkauft wer­
den als die beste Schokolade, wenn diese noch billig 
eingekauft sei. Die Angeklagte sei nur dann 
schuldig, wenn sie die hohe, ungesunde Marktlage 
selbst, etwa durch Kettenhandel, mitherbeigeführt 
habe, was nicht der Fall sei. Eine Gefängnisstrafe 
komme hier jedenfalls nicht infrage, höchstens eine 
mäßige Geldstrafe. Das Urteil lautete, unter Be­
rücksichtigung aller Umstände, der jetzigen allge­

meinen Verhältnisse wie der persönlichen Lage der 
Angeklagten, wegen Kriegswuchers auf 1000 Mark 
Geldstrafe, Einziehung des Pfeffers und Veröffent­
lichung des Urteils in den deutschen Zeitungen. — 
Die Händlerfrau Anastafla M. aus Leibitsch, die 
ihrer Stieftochter, die sich einige Zeit zum Besuch 
Lei den Eltern aufgehalten, die Lebensmittelkarten 
vorenthalten, sodaß diese ohne Karten abreisen 
mußte, wurde wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu 
20 Mark Geldstrafe oder 4 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Die S i t t e n d i r n e  Johanna Werner, 
die im Juni von Graudenz nach Thorn gekommen, 
sich hier aber der Sittenkontrolle entzogen und sich 
einem Beamten gegenüber eines falschen Namens 
bedient hatte, erhielt, da in solchem Verhalten eine 
öffentliche. Gefahr für das Gesundheitswesen liegt, 
5 Wochen Gefängnis und 1 Woche Hast.

— ( Bes i t z  Wechsel . )  Das etwa 17 Morgen 
große, am Platze der Flieger - Veobachterschule 
Thorn belegene Grundstück des Fleischermeisters 
Herrn Schulz in Klein Nessau ging gestern durch 
Kauf in den Besitz des Steinsetzmeisters Vliske in 
Thorn über. Die Auflassung ist bereits erfolgt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Pensau belegene Grundstück des Arbeiters Johann 
Marien, bestehend aus etwa 3 Morgen Ackerland 
mit Gebäuden, ging heute im Wege der Zwangs­
versteigerung durch das abgegebene Meistgebot von 
1245 Mark rn den Besitz des Besitzers Reinhold in 
Roßgarten bei sofortiger Zuschlagserteilung über.

Gestellungsbefehl für den 8. September er- > 
halten haben. Insgesamt müssen 825 000 
Mann einrücken. Die erste amerikanische 
Armee wird rund 750 000 Mann und Offiziere 
umfassen. Nachdem die Einzelausbildung voll­
endet ist, werden große Korpsmanöver in den 
Vereinigten Staaten abgehalten werden. Man 
hofft, daß das erste amerikanische Armeekon­
tingent zu Neujahrsanfang (??) bereits in 
Frankreich sein wird.

P ilze.
Champignon, Steinpilz und Pfefferling! Den 

Pilzfreunden läuft beim Namen dieser nicht ein­
mal „beschlagnahmten" Tafelgenüsse das Wasser 
im Munde zusammen — von Trüffeln garnicht zu 
reden! Seit Beginn des 17. Jahrhunderts findet 
der C h a m p i g n o n  — zweifellos unsere edelste 
Pilzart —  Verwendung in der deutschen Küche. 
Sein leider sehr in Vergessenheit geratener deut­
scher Name ist Angerling oder Feldling, doch 
nennen ihn schon Kochbücher des 17. Jahrhunderts 
Champion oder Champignon. Die alten Griechen 
standen allen Pilzen mit unüberwindlichem Miß­
trauen gegenüber. Dagegen schätzten die Römer 
den Champignon sehr, und Kaiser Nero nannte ihn 
sogar „cibus deorum" (Götterspeise). Kaiser Clau­
dius und der Garde-Oberst Annäus Serenus muß­
ten ihre Vorliebe für den Champignon mit dem 
Tode büßen, wahrscheinlich, weil dex giftige Doppel­
gänger des Edelpilzes, der Knollenb'lätterschwamm, 
in das Gericht geraten war. Seitdem machten sich 
die römischen Feinschmecker ihre Champignons

düng „künstlich" gezüchteter Champignons, deren 
Kultur besonders in Frankreich und Belgien sehr 
verbreitet und auch bei uns üblich ist. Ihr eigent­
licher Schöpfer ist der Baron Hoogforst in Brüssel, 
der 1840—46 Versuche im Großen anstellte und 
schöne Erfolge damit hatte.

Der S t e i n p i l z  hat ebenfalls viele Freunde; 
-er wurde durch den Polönkönig SLanislaus 
Leszczynski 1738 in Frankreich bei Hofe eingeführt 
und fand dort bald großen Anklang. Russen und 
Polen bereiten aus dem Steinpilz eine seine 
Pastete, zu der die gescheibelten Pilze mit einer 
Spur Knoblauch in Öl und in Vechamel-Sauce ge­
dünstet und lagenweise abwechselnd mit rohem 
Schinken, Petersilie, Zwiebel nebst Salz und Pfeffer 
in Teig eingewickelt und im Ofen gebacken werden. 
Durch ein in die TeicMlle gemachtes Loch füllt man 
ab und zu eine kräftige Sauce.

Der beliebteste P ilz unserer Wälder und Küchen 
ist der gelbe Eierfchwamm oder P f e f f e r l i n g ,  
der überall mit Vergnügen gesammelt und gegessen 
wird. Er hat sich bis jetzt noch nicht künstlich 
züchten lassen, was seiner Häufigkeit und Billigkeit 
wegen auch unnötig erscheint. Wünschenswert wäre 
es immerhin, da auch er ihm ähnliche Verwandte 
bat, die giftig sind. Es gibt in unseren deutschen 
Wäldern ungefähr 160 Arten genießbarer Pilze 
und nur etwa 7 schädliche; auch sind bei manchen 
nur einzelne Teile giftig. So ißt man z. B. in 
Rußland gekochte Fliegenpilze, von denen die Ober­
haut des Hutes abgezogen wird. Doch sollte nur, 
wer sie gründlich kennt, Pilze sammeln. Alle Haus­
mittel zum Erkennen schädlicher Pilze (Mitkochen 
eines silbernen Löffels oder einer Zwiebel usw.) 
ind ganz unzuverlässig; es empfiehlt sich, immer 
das erste Kochwasser fortzugießen. Im  August ist 
auch der kostbare Mousseron (Vlätterpilz) häufiger 
zu finden, während die Trüffel, denen die Mode noch 
immer den vornehmsten Rang einräumt, erst im 
Herbst ihre Hochsaison hat.

Uriegs-Allerlel.
Absturz eines französischen Flieger-offiziers. 

„Petit Parisien" meldet: Bei Anberieu 
stürzte am Freitag der Fliegerleutnant Lucas 
tödlich ab.

Tendenziöse Falschmeldung im russischen 
Heeresbericht.

Die Reihe der tendenziösen Falschmeldungen 
der russischen Regierung, auf die bereits 
wiederholt hingewiesen wurde, wird ergänzt 
durch den russischen Heeresbericht vom 
29. August. I n  diesem Bericht heißt es: I n  
Richtung Focsam griff der Feind am frühen 
Morgen des 28. August nach Artillerievorbe­
reitung unsere Stellungen in der Gegend 
Muncelul an. Eine unserer Divisionen, die 
dem Feind nicht den notwendigen Widerstand 
leistete, floh in Unordnung und ließ ihre Stel­
lungen imstich. Demgegenüber sei erklärt, daß 
die Russen in Wirklichkeit ihre Stellung keines­
wegs kampflos räumten, sondern daß unser 
Angriff bei Muncelul auf heftigen Widerstand 
der russischen 14. Division stieß, der erst nach 
erbitterten Kämpfen gebrachen werden konnte. 
Durch diese Falschmeldungen versucht die heu­
tige russische Regierung dem russischen Volke 
immer wieder die Rokwendigkeik diktatorischer 
Vollmachten vor Augen zu führen.

Die erste amerikanische Armee.
Die amerikanische Presse meldet, daß sämt­

liche für die erste amerikanische Armee aus- 
gehobenen Mannschaften und Offiziere den

Mannigfaltiges.
( W e g e n  f a h r  ä s s i g e n  V e r s c h u l d e n ­

d e s  g r o ß e n  E i s e n b a h n u n g l ü c k e s )  am 
11. November 1916 zwischen Rcchnsdorf und Wil­
helmshagen, wo durch den Valkan-D-Zug 19 
SLreckenarbeiterinnen zermalmt und eine große 
Anzahl anderer Arbeiterinnen schwer verletzt wur­
den, wurde am Montag der Vorarbeiter Kart 
Krüger von der 1. Ferienstraflammer des Landge­
richts B e r l i n  2 zu einem Jahr Gefängnis verur­
teilt.

( N e u e r  F a b r i k b r  a n d  i n  P e t e r s »  
b ü r g . )  „Birschewija Wjedomosti" zufolge 
brannte die g r o ß e  W e s t i n g h o u s e - F a -  
b r i k  im Alexander-Newski-SLadtLeil in Peters­
burg vollständig nieder. Die Entstehung des 
Brandes ist ebenso rätselhaft wie der Brand der 
Ochta-Fabrik. Auf ebenso rätselhafte Weise sind 
im Laufe des M onats zehn bedeutende für die 
Kriegsindustrie arbeitende Fabriken angeblich 
niedergebrannt.'

( R i e s e n b r a n d  i m Ka s a n . )  Bei einem 
Brand in Kasan sind v i e l e  t a u s e n d  M e n ­
schen g e t ö t e t  u n d  v e r w u n d e t  worden. 
— Zum Brande in Kasan meldet „Petit Pari­
sien" aus Petersburg: Am 27. August explodierte 
auf dem Bahnhof von Kcvsan ein Eisenbahnwagen 
mit Munition. Es entstand ein ungeheurer 
Brand, der sofort auf das Hauptmu nitionslager 
übergriff und eine Reihe stärkster Explosionen 
hervorrief, die die Erde wie dei einem Erdbeben 
erzittern ließen. Zahlreiche Gebäude wurden 
beschädigt. Eine Unzahl Granaten- und Schrap­
nellsplitter regneten über die Stadt. Die Bevöl­
kerung und der größte Teil der Garnison floh auf 
die Felder, während Diebe Läden und Wohnungen 
plünderten, sodaß sich schließlich das Militär zum 
Eingreifen veranlaßt sah. Ein großes Naphtare- 
servoir mit 2000 Pud Naphta für das KriegsMni- 
sterium explodierte, wodurch neue Explosionen- 
entstanden. Die Stadt war abends noch in dichten 
Rauch gehüllt. I n  den Straßen lagen Tote und 
Verwundete. Auch der Militärgouverneur von 
Kasana, General Linnitzky, ist schwer verwundet. 
Der Brand der Stadt dauerte 36 Stunden. Der 
Schaden ist nicht abzuschätzen.

Letzte Nachrichten.
Geburt einer Prinzessin.

B e r t i « ,  5. September. W. T .-B ' 
Die Kronprinzessin ist um 2 Ahr 18 Min. 
von einer Prinzessin glücklich entbunden 
morden. Die Kronprinzessin und die P r in ­
zessin befinden sich mohl.

Berliner Börse.
D as Ereignis des T sges bildete beute im Börsenverkehr 

die Kapitalsvervierfachung unter Einräumung eines wertvollen 
Vezugsrechtes der Deiin ler-Motoren-Gesellschaft, wobei natstr« 
lich der Fantasie der Spekulation weiterer Nährstoff zugeführt 
wurde. Deimler selbst erfuhren eine Besserung um 40 Pro- 
zent und behaupteten diese später ungefähr unter Schwankuw 
gen. Der Wert des Bezugsrechtes wird auf 670-700, je nach 
den Kursschwankungen, geschästt. Die Umsätze in den Aktien 
waren nicht sehr lebhaft und es ging eine starke Anregung 
anf den Markt der Rüstungsrverte überhaupt aus, wo unter 
Bevorzugung von Ludwig Löwe, deutsche Waffen, Neinmetall, 
KSin-Nottweiler starke Kurssteigerungen eintraten. Lebhaft 
ging es auch auf dem Markt der Montanwerke unter Bevor-, 
Zugang von Rombacher und anderen schlesischen Werts zu. 
Außerdem fand reges Geschäft bei mehr oder minder großen 
Kurserhöhungen in Zellstoff-, Textjü und PeLroleumwerten. 
tatt. Starken Abschwächungen unterlagen wieder Orientbahn- 

und türkische Tabak-Aktien. Die Zusammenlegung der Rhei- 
irisch'westfällschen Diskonto-Gesellschaft mit der Dresdener 
Bank erregte lebhaftes Interesse und verhalf Dresdner Bank­
aktien, sowie in Rückwirkung auch anderen heimischen Dank- 
werten, zu stärkerer Beachtung.

Notierung der Dwisert-Arrrfe an der Berliner Dorfe.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F N  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien

a. 4. Septem .
Geld
299»',
216b,
239'!,
2!6»,i
1539,
61,20
80'/,
19,90
127'j,

Bries 
300rj, 
217 
240's, 
217's, 
153',, 
64.50 
81'/, 

20
128'.'2

a. 3. Septem .
Geld 
2 9 8 ',  
216 
238- 
21G 
155» 
64,20 
80-/, 
1S,S0 

1271/r

Brief 
299',, 
216',, 
.239' , 
2 1 6 -, 
164',.. 
64,80 . 
81'1, 
20
128'/,

W asskM id e der Weichst!. Krähe mid siehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m , K e g e l

Weichsel bei Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Ehwalowiee 
Zakroezyn .

Brahe bei Dromberg Z Z U  
Netze bei Czarnikau . . .

Tag
6,86

S,S8
1,40

1,00
1,3S

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 5. September, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r  st a n  d:  767,5 rnw 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.36 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f 9 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur: 
4 - 1 9  Grad Celsius, niedrigste 8 Grad Celsius.

W e t t e r s  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 6. September. 
Heiter, nachts reckt kühl.



Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 

und die reichen Kranzspenden zum Heimgänge 
meines treuen Mannes, unseres unvergeßlichen, 
treusorgenden Vaters, insbesondere Herrn Pastor 

fü r die trostreichen Worte am Grabe, 
sagen w ir allen unsern tiefgefühlten Dank.

Thorn-Mocker den 5. September 1917.

8m Llsrs >1oW M Wer.

Bekanntmachung.
Gemäß der Ausführungsbestimmungeu des Kreisaus­

schusses des Landkreises Thorn zu der Anordnung, betreffend 
Regelung des Fleischverbrauchs vom 12. M a i 1917 (Kreis­
b la tt Nr. 38), haben die unter Bezirk 10 genannten O rt­
schaften :

Lulkau, Lissomitz, Sängerau, Rosenberg, Schwarzbruch,
Ziegelwiese, Rotzgarten, Ollek, Eurske, A lt-Thorn,
Wiesenburg, Schönwalde, Katharinenflur, Elsnerods,
Bachau, Bielawy

ihren Fleischbedarf in  der Stadt Thorn zu decken. Vom 9. 
September 1917 ab dürfen die Bewohner dieser Ortschaften 
nur bei nachstehend aufgeführten Fleischern Fleischeinkäufe 
vornehmen:

1. Basler, Thorn-Mocker, Lindenstraße,
2. Schinauer, Thorn-Mocker, Eraudenzerstraße,
3. Reimer, Thorn, Eerechtestraße,
4. Jordan, Thorn, Mellienstraße,
5. Lohn, Schachtel Nachf., Thorn, Schillerstraße.

Die vorgenannten Fleischermeister dürfen Fleisch- und
Wurstwaren an die Landbevölkerung aus obigen Ortschaften 
nur gegen Fleischmarken des Bezirks 3, die in rot-'M Auf­
druck die Zahl 3 ausweisen, abgeben. Fleischmarken ohne 
diesen Aufdruck werden von der Verrechnungsstelle beim 
städtischen Verteilungsamt zurückgewiesen.

Den Fleischern w ird  verboten, andere als in  obenge 
nannten Ortschaften wohnhafte Personen in  die Kundenliste 
für die Landbevölkerung aufzunehmen. Jeder der aufgeführ­
ten Fleischermeister ist verpflichtet, dem städtischen Verteilungs 
amt eine Abschrift dieser Kundenliste einzureichen.

Thorn den 4. September 1917

Ver Ureisausschuß des Landkreises Thorn.
Königliche Maschineubauschule 

Grande«;.
E in tr itL sb e d in g u n g e n : G ute  Vo lksschu lb ikm rrg  und d re ijä h r ig e  

W erks ta tts tä tigke it.
D a u e r des Lehrganges ' L Ja h re .

S chu lge ld : 60 M k . jä h rlich . F ü r  K riegsverle tz te  besondere E r ­
le ichterungen.

A nm e ldungen  fü r  den E in t r i t t  im  Herbst werden noch ange­
nommen. Nähere A u s k u n ft e r te i l t  kostenlos

der D irektor.

B--m. W - r  ßeislm W l.-N rck .-W . Krm krz.
E in jä h r-, P r im .- ,  F a h n r.-N o tp r. s. S o ld . —  Änfängerkurse. —  
Große Zeitersp. H a lb j. Kurse. —  S e it  1914 Lest. 180 E in j. ,  
b ish e r a lle  F äh n r. D r .  Kothe.

. I r r  der Zwangsversteigerungssache 
des in  Pensau, Kreis Thorn, bele­
senen Grundstücks, Pensau, B la tt 
N r. 57, aus den Namen der Mühlen- 
werkführer Lm !1  R v ln d o lä  und A e r-  
Irn S , geb. L r ü x v r  -  Horrrke'schen 
Eheleute aus Pensau, eingetragenen 
Grundstücks, bestehend aus den P ar­
zellen 342/27, 343/26 zu 96/1 rc., 
95/3 rc., 96/3 re., 42/5, 58/3, Acker, 
Wiese, Weg, Holzung an der Bahn 
und bebauter Hofraum von G r. Bösen- 
dorf von 5,83,77 Hektar, Reinertrag 
6,62 Taler, Nutznngswert 154 Mk., 
w ird  anderweiter Versteigerungstermin 

/auf den ,

7. November 1817,
vorm ittags 16 Uhr, 

anberaumt.
I m  übrigen w ird auf die Bekannt­

machung vom 13. Januar 1916 ver­
wiesen.

Thorn den 9. M a i 1917.

. Königliches Amtsgericht.

ö«iMk»t llr. ll« r 
verreist

bis Ende September.

zmiilkgekehrt
ür. v. llMsmkl.

Augenarzt,
Thorn. A M ld t. Markt (neben der Post).

Cm Laden
sokort zu vermiet«.

L - i» » r c k  Wbedftr. S.

ZmaiiBNrsieiAermz.
Zum Zwecke der Aufhebung der 

Gemeinschaft, die in Ansehung des 
in Gramtschen belegenen, im  Grund- 
buche von Gramtschen, Kreis Thorn, 
Band IX ,  B la tt N r. 216, zurzeit 
der Eintragung des Versteigerungs­
vermerkes aui den Namen des Be­
sitzers und seiner guter-,
gemeinschaftlichen Ehefrau Kusanua, 
geb. L lv l ,  in Gramtschen eingetragenen 
Grundstücks besteht, soll dieses Kätner- 
arundüück

am 3. ZMMt 1818,
vorm ittags 10 Uhr. 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstekle, Zimmer N r. 22, 
vesteigert werden.

Dasselbe liegt in der Gemarkung 
Gramtschen, besteht aus Acker, Hof­
raum und Holzung zur Größe von 
1,33,46 Hektar m it 1,53 Taler Rein­
ertrag und 60 M ark Gebäudesteuer. 
Nutzungswert und ist m it einem Wohn- 
hause, Schweinestall und Scheune be- 
baut.

GrnndsteuermutLerrolle Artikel 25, 
Gebüudesteuerrolle N r. 47, Auszug aus 
der Grund- und Gebändestenerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts liegen auf der Gerichtsschreiberei 
zur Einsicht aus.

Thorn den 14. August 1917.

Königliches Amtsgericht.

vr. örkmkk.
VrsR. Arzt, NenMu.
Junge Dame,konservatorifth ausgebildet,

erteilt M t. AsviemterM
Meld. unter KH 1 9 5 8  an die Ge 

schaftsstelle der „Presse".__________
Kleine W ohnung 

an 1 oder 2 Personen zu vermieten.
Marienstraße 7, 1 Treppe.

Bekanntmachung.
B is auf weiteres besteht für die Mockerlinie der nach­

stehende Fahrplan für Früh- und Aben-wagen:

Frühwage«:
6.48 6.62 7.08 
7.00 7.16 7.30

Abendwage«:

ab Rathaus: 
ab Bhf. Mocker:

nach Mocker 
ab Rathaus: 
nach Rathaus 
ab Bhf. Mocker: 
ab Spritstratze:

9.07 9.30 9.60 10.16 10.45

9.00 —  — —  10.20
9.03 9.10 9.30 9.50 10,23 10.40 11.05

HlektrizitStswerke Thor«.

z Jas M z e M  kerS insnil Id o m ss
Kleine Marktstraße 11

befindet sich nach w ie vor in  meinem Besitz.
Ich  stelle Leichenwagen in  guter Ausstattung, T rauer-, 

Hochzeits- und Taufkutschen, w ie auch Reisefuhrwerk zu solidem 
Preise.

Bestellungen b itte  nu r Kleine Marktstratze 11, 1 Treppe, zu 
machen.

Hochachtungsvoll

Witwe XuKuste Uromas. I

S v L » L A « W Z » A ,r is .

x Ksnzert,H eu te ,
Mittwoch:

^  ÄSN der gesamten Kapelle des Ersatzbatls. ^  
^  Fußart.-Regts. Nr. 11, O
^  persönliche L e itu n g : H e rr M u s ik le ite r b i l a l r s .  ^  

A n fa n g  7 U h r abends. A

ausgefüh rt

zr

Donnerstag den 6. September:

Großes Doppel. StreichkoMt,
ausgeführt von der. gesamten Kapelle des Ers.-Bataillons 

Jnf.-Regis. N r. 176 und Jnf.-Regts. N r. 61.
L e itu n g  : H erren  M u fik le ite r  v . IVN m sSorS und M us tk le ite r K am p o r. 

A n fa n g  4 U h r. —  Ende 10 U h r.
E in t r i t t  30 P fg . K in d e r  10 P fg .

L a l s s r k o l - k s r k  T h o r n - S c h i e ß p l a t z
empfiehlt seine behaglichen Räume.

Ein M  Konzert-Phouoliszt
bietet künstlerische Klaviervortrage in  reichhaltiger Auswahl.

bietet sich jetzt dem geehrten Publikum, alte, sowie Teile

«Wer Gebisse bis Mb. 20-
ZU verkaufen; bitte solche bereit zu halten, sind nur Sonnabend, den 8. September, 
von 9 - 1 2  Uhr, Hotel 3 Kronen, Zimmer Nr. 6, altstädtischer Markt, in Thorn.

L  8 1 » « « * ' .  berechtigte Aufkäufer im deutschen Reiche, 
ssz- P la ttn , Mk. 7.60 per ein Gramm. "Wz

L .  M k r m e k k ,
Dentistin,
Neuftadtffcher Markt 11. 

Sprechstunden 6— 1 und 2—6 Uhr, 
Sonntags S— 12 U h r . _________

Sämtliche Neuheiten
in Herbst, und Winterhüten ein­
getroffen.

Aufarbeitungen
sämtlicher Hüte werden auf das 
Modernste und Billigste ausgeführt

Pelzsiaruitureu,
Pelzbaretts werden modern um­
gearbeitet.
Spezml-Ptttzgeschäjtl.ZsrorMsLi, 
Schuhmacherstr. 26, Ecke Rathaus- 

Automat.

I « « » -  M  K la N M e
werden modernifisrt, Pelzgarnduren aller 
Art neu angefertigt, sowie alte der Neu­
zeit entsprechend umgearbeitet.

r > .  Bachestraße 16

Mr krttilt UWÜsliilkaMttrltht
in den Abendstunden?

Gest Angebote mit billigster Preis­
angabe unter L». 1968 an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Hriv»i.MIIt«sk«'sch
von junger Dame gesucht.

Angebote unter A  1 9 L 5  an die 
Geschäftsstelle der .Presse".

Z n rB e rw n ttü ü g  eines Hauses 
mit kleinen Wohnungen in Mocker wird 
geeignete PerjSnttchkett gesucht.

Angebote rmter 1936 an die 
Geschäftsstelle der.Presse".

MMtävanwarter,
zuletzt Landwirt, sucht paffende Beschaff. 

Augebote bitte zu richten an 
L ^ re S L le l»  ^ Ä s t « n lk » s e n .  

Luden. Kreis Thorn.

Stadt Theater
Das Hauptprogramm erscheint am Sonntag den 28. Sep­

tember. Zur Erneuerung der innegehabten Blockbücher ist 
die Theaterkasse am 10., 11. und 12. September von 10 bis 
1 Uhr vormittags und 4— 6 Uhr nachmittags geöffnet. Zu* 
Ausgabe neuer Blockbücher ist die Theaterkasse am 13., 1^- 
und 15. September geöffnet.

*

*

< »

ch
ch

ch
ch
ch

Theater in Thorn. ^

VIKtorlLpark-Saal Z
Mittwoch den 5. September 1917, ^

abends Vz8 U h r: ^

W U -  E rs tes  G a s ts p ie l! " M Y  Z
von Mitgliedern des Bromberger Elysium-Theaters 

und des Stadttheaters in Danzig.
1. T e i l :

Operrr-Arien, Lieder, Duette, gesungen von F r l.  L lrsk l« . O stvr- 
1a§, 1. Sängerin, und Herrn L io lra rä  ü o k m ü ttv r , 1. Opern- 

tenor. beide vom Stadttheater Danzig.
2. T e il:

"ÄK" Die Hochzeitsreise.
Lustspiel in  2 Akte» von R . L s n e L ix .

Sonnabend den 8. September 1917:
zweites Gastspiel „Gespenster"

Kafsenöffmmg 7 Uhr. Anfang Uhr. Ende 10 Uhr.
Preise der Plätze: Siehe Tageszettel. Borverkauf bei 

Buchhandlung ItL inbeek- Elisabethstraße.

»
ch
ch

§
*
*

Aklt., ttürattellSVliri». Saufm.,
mit doppelter Buchführung, Bilanz und 
Kastenwesen vertraut, möchte sich während 
des Krieges detätigen. Gest. Angebote u. 
O . 1 8 7 8  an d. Sesck d. „Presse" erb.

junges Fläutein (Töchtersihuibiwung)

sucht BeschWgung
irgendwelcher Art, evtl. als Gesellschafterin 
bei älterer Dame (Kontor ausgeschlossen).

Angebote unter IR . 1 8 8 8  an die Ge- 
schästslleke der „Presse".

Imes, lMWes MW
cks Au

mit Tüchterschulbildung sucht Büroflellung 
zwecks Ausbildung.

Angebote unter 1 S 3 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kriegerfrau
sucht zum 15. S. bezw. 1. 1S. Stellung 
als Verkäuferln in Destillations- oder 
Lebensmittelbranche, event!. Uebernahme 
einer Filiale. Kaution vorhanden.

Angebote unter I? . 1940 an die Gö­
sch äffsstelle der „Presse-.

Junges Mädchen,
2ü Jahre, kath.. sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung als Verkäuferin tn 
der Lebensmittewranche vom L. Oktober. 

Gest. Anyebsts an Frau

ZahnprnxiS
zu erlernen. Gest. Angebote nr^er D .  
1961 an die Vsschäftsst. der „Presse".

Schulfreies Mädchen
(evtl. Waffe) wird in Pflege genommen.

Schrtftl. Meldungen unter L .  1960 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Neu! Neu!

Mte KonWi»!
Mellienstraße 106.

Riesen Weltstadt Programm
Künstler und Künstlerinnen 1. Ranges,

— eleganteste Kostüme. —

F rl. Büsing,
V ortrags-, Excenirie-SoubretLe L  
u. Tänzerin. ^

Fr. P o h lü !
medizinisches RStsel.

Herm. Grunow,
alssindisch. Zauderer u. Gaukler.

Frl. Irm a  Werdina,
Kinderdarstellerin.

Bibb u. Bobb!!
musik. E lekiro-K low ns.

August -er Dumme,
als M lm iker, P a p ie rm u ltip li­
kator.

Herr Broms,
erstklass. Humorist.

Elvira u. Edikt«,
plastische Darstellungen, 
M arm orgruppen.

Z u m  Schluß jeder Vorstellung 
eine urkomische Posse od.Komödie.

E rö ffn u n g svo rs te llun g :

UMssden2.Me!Mr.
Vorstellung täglich.

B eginn 7 Uhr abends. —
— Ende 10 Uhr.

2 n  den Pausen:

« Usnrert.»
S on n ta g s :

nachm. ZVs u. abds. 7 Uhr.

Preise der Plätze:
A n  der Kasse:

1. Platz 70 Ps., 2. Platz 50 P f.
I m  Vorverkauf:

1. Platz 60 P f., 2. Platz 40 P f- 
V orve rkau f an der Theaterkasse, 

welche täglich von 2— 4 Uhr 
nachmittags geöffnet ist.

Um  recht zahlreichen Besuch b itte t

die Direktion.

G ut möbttertes Z im m er  
zu vermieten. Hohestraße 1, 2 Treppen.

Thor».
Sonnabend den 8. d. Mts.»

abends 3 2 Uhr :

MlÄMWlUllW
im Tivolisaal.

B o r f t a n d M u n g 8U h r.
Der Borstand.

Zwei Offiziere suchen gute

MMelezecheit aus Wer,
später dann auf Hasen und Fasanen in 
der Nä e von Thorn.

Angebote unter Iss. 1 9 6 3  an die
GeschMsstylle der ..Presto".

R .  W  A .  ?.
bittet Antwort oder Zuriicksendung der 
Photographie.

Briese erbeten unter 1 9 3 6  an die 
Seschiiftsstelle der „Presse".

Hikrr wünscht

Mstvechstl
mit anst.. jtlNfser Dame ca 20 bis 25 
Jahre Heirat nicht ausgeschlossen.

Ausführliche Zuschriften ,nöAiichst mit 
Bild unter M .  1962 an die Geschäftsst. 
der „Presse" erbeten.

R e e H
der ^Press'

M st. Witwe sucht 
alteren LedkMsgesälirterr. 

Zuschristsn unter M .  1933 an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

Sonnabend, 8. September:

Ä ß U  «ch M M .
Slbmarsch um 2 U h r:  

Treffpunkt SchuisLraße am Elektriziiats 
werk.___________

Damen und Herren aller Stände, welche 
sich glücklich

verheiraten
möchten, erreichen ihren zweck d. Korrc 
spondentenoerein L. ^ll8elM8, Skaisgirrer - 

Oftpr. Neuanmoidung erbeten.

G Ä em  IaMLüNhr,
mit Lederarmband aus Markt oder Elen 
verloren. Abzugeben gegen Belohnn'' 
an Annancen-Expedition U M 8 . T  0 0^

rSg icher XaienLer.

1917
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Die presse.
Zur Lage in Rußland

Eirv2 gegenrevoluttomäre Bewegung
Die Reuter aus Petersburg meldet, von 

Petersburger Staatsanwaltschaft zu der Zeit 
n r  Tagung der Moskauer Konferenz entdeckt. Die 
sichrer der Verschwörung sollen bekannte Politiker 

Offiziere sein. Die Untersuchung er­
dachte Beweise für die Verschwörung. Die meisten 

erhastungen wurden außerhalb Petersburgs 
or-gnommen. Die Regierung erachtet es noch für 

^Mtgomäß, die Namen die verhafteten Perso- 
zu veröffentlichen. Die aufgedeckte revolutto- 

^  Tätigkeit hatte keine bedrohlichen Folgen.

Regen die Einführung der Todesstrafe an der 
Front

^at der Petersburger Sovjet Einspruch erhoben 
und die Unterdrückung dieser Strafe verlangt.

Verbannung aller Romanows aus Rußland.
Die russische Regierung hat dem Berichterstat- 

. des „Allgemeen Handelsblad mitgeteilt, daß 
> 2 konstituierende Versammlung wahrscheinlich 

e Romanows aus Rußland verbannen werde.

Korniloffs neue Reformen.
Nacĥ  einem Amsterdamer Blatte wird der 

^Tiiiwes" aus Petersburg gemeldet, daß Korniloff 
-  ̂ Legierung dringend aufgefordert hat, sie 

sofort die von ihm vorgeschlagenen Reformen 
^^hfuhren. Die alten Privilegien der Don- 
^vsaken wurden, wie aus Nowo Tscherkask berich- 
^  Wird, abgeschafft. Man glaubt, der „Times" 
Motze, datz die Kosaken sich nicht gutwillig in die 

DevfÜMng der provisorischen Regierung 
Picken werden.

Zur russischen Berkehrskrifis.
„Nowoje Wremja" hat der ruMche Ver- 

^^bminister mittelsAirkulartelegramms sämtlichen 
^^nblchnvevwaltungen in Rußland mitgeteilt, 

atz die Schwierigkeit, Kohlen und anderes für die 
Afrschterhaltung des Eisenbahnbetriebs nötiges 

Material anzuschaffen, immer großer wird. Au- 
senbNMch Wnnen Nur 4b Prozent des täglichen 

erbrarnhs angeschafft werden. Falls dieser Zu- 
^^nd andauert, muß aller Verkehr am Ende 
, Monats eingestellt werden. Das Personal 
^  Staatseffenbahnen droht, sich der allgemeinen 
^^KsernstellM g anzuschließen, da ihm die gr- 
^^Erte Gehaltserhöhung nicht bewilligt wor- 
ben sei.

W«e neue russische Partei.
Wie „Swenska Dagebladet" aus Haparanda 

hat sich in Rußland unter dem Namen 
^Republikanisches Zentrum" ein Verein gebildet, 

Zustand^ommen mit der Reichskonferenz in 
M ^ a u  in Zusammenhang stehen dürfte. Das 
polrtffchtz Programm der neuen Gruppe fordert 
^  Einführung der Ordnung und die Errichtung

„Sonnenfinsternis".
Roman von El s e  S t i e l  er - Ma r s h  al l .

Amerikanisches Orsülleür L Oo., G. m. b. H.
Leipzig 1916.

st. Fortsetzung.) ^
bie glühten und glänzten, ihre äußersten Zacken 

wie Ricfenfinyer hinein in das leuchtende 
Sarbenspiel.

zu Füßen, über den Wäldern, die in 
Taster dunkler Pracht zu ihren Steinleibern heran- 

a^ssten, lagen noch die Schatten der Nacht.
Auch die grauen Hütten, die auf den Matten im 

^ E r g e  verstreut, die Mohnstätten von Kling- 
Menschennachbarn bildeten, tief unter ihm, 
noch im Schlafe befangen.

Fm Tale unten das Dorf lag unter einem 
F le ie r  von Träumen.

die Höhe sprang ein luftiger schneidiger 
. wd. Aus den Wäldern herauf klang ein Rauschen, 

archsn stählte das, aus uralter Zeit . . .  die 
flüsterten alle zusammen mit nickenden 

hupten und Armen, von Kindertagen die sie erlebt 
_ was sie erlauscht und erschaut a ls  sie noch junge 
^ ^ Ä n e  Tamrlinge waren, der Erde naher als

Die zahllosen Wasser in den Schluchten, die von 
Er oben wie unbewegliche, vielfach geschlungene, 

Mnale Silberbänder .erschienen, murmelten und 
Nr  ̂ . *t^i und lachten die Bäume aus: wir sind 

^v^el alter als ihr, tausend Jahre älter.
^  Aber die ehrwürdigen Bevgriesen hörten in 
^Nenr erhabenem Schweigen das Lied der Wälder 
^cheld Kindergeplauder, worüber man

s i V i l d  verändert sich, nun die Sonne höher 
iinm Es an Traumhaftigkeit und wird
Dii ^ .^ ldener, immer wacher, als wenn jegliches 
fr§L?. ^  ^  Schlaf aus den Augen reibe und sich 
'^yuch ermuntere.

(Zweiter vlatt.)
einer starken Regierungsmacht, die Wiederherstel­
lung der Disziplin in der Armee, die Durch- 
kämpfung des Krieges bis zum siegreichen Ende 
und die Herbeiführung der konstituierenden Ver­
sammlung.

Erkrankung des Kaiserin-Witwe.
Nach einem Telegramm aus Petersburg ist 

die russische Kaiserin-Witwe an Influenza schwer 
erkrankt. Ihre Töchter Xenia und Olga befinden 
sich bei ihr.

Politische Tagesschan.
Falsche Gerüchte Wer Hindenburg und Ludenvorff.

Gegenwärtig werden in Deutschland allen­
thalben Gerüchte verbreitet, daß der Generalfeld­
marschall von Hindenburg und seine rechte Hand, 
der Eeneralquarttermeister Ludendorff erkrankt 
sein sollen. Aufgrund bester Informationen kann 
demgegenüber festgestellt werden, datz sich beide 
bei bester Gesundheit befinden.

Über die parlamentarische Reise an die Front 
erfährt die „Freis. Zig", daß zwei Reisen voraus­
sichtlich nach dem Westen und zwei nach dem Osten 
gehen. Es sollen demgemäß von den teilnehmen­
den Parlamentariern vier Gruppen gebildet wer­
den zu je acht Herren. Die Reisen werden acht 
Tage dauern und zwischen dem 6. und 20. Septem­
ber stattfinden.

Der Nachrichtendienst dirr Reichs- und Staats- 
ämter

erfährt eine Neuregelung insofern, als in der 
Reichskanzlei ein Presseleiter bestellt wird, dessen 
Aufgabe es ist, für die nötige Einheitlichkeit im 
gesamten Nachrichtendienst zu sorgen und Unstim­
migkeiten hintanzuhalten, wie sie dadurch ent­
stehen können, daß Veröffentlichungen vom einsei­
tigen RessortstandpunkL aus erfolgen, die auf all­
gemeinere Gesichtspunkte nicht genügend Rücksicht 
nehmen. Dem ZresseleiLer in der Reichskanzlei, 
der über die An- und Absichten des Kanzlers 
fortlaufend unterrichtet ist, fällt die Aufgabe zu, 
die Verbindung mit den Nachrichtenstellen der 
einzelnen Ämter im Sinne des Kanzlers gleich­
zeitig aber auch die Fühlung mit den führenden 
Persönlichkeiten der Presse aufrechtzuerhalten. 
Diese Stelle ist dem Landrat Frhr. von Braun, der 
bisher den Pressedienst des Reichsamts des I n ­
nern leitete, übertragen. — Die „Kreuzztg." fin­
det diese Regelung ebenso glücklich wie die Per- 
sonenwahl, aber sie erhebt das Bedenken, daß ber 
dieser straffen Konzentration in der Hand dev 
Reichskanzlers Preußen zu kurz kommen könnte. 
Solange die Politik der preußischen Minister sich 
in aller Harmonie mit der des Kanzlers bewege, 
werde das natürlich kaum empfunden, sobald sich 
aber die Neigung zu Abweichungen bemerkbar 
mache, werde auch die engere Bindung der M i­
nister dadurch, daß ihre Publizistik gewissermaßen

Nicht auszudenken ist es, daß er, Klinghart, be­
gnadet sein wird, viele, viele Morgen in so gewal­
tiger Schönheit wie diesen zu erleben.

„Ihr glücklichen Augen," sagte er kraftvoll laut 
and in tiefempfundener Dankbarkeit, „ihr glück­
lichen Augen."

Das war sein Gebet.
Dann besann er sich, daß außer ihm lebende 

Wesen hier oben weilten, ein Kind und ein Hund. 
Der Hund war bereits munter und lief im Geröll- 
umher, die Rase am Boden, das gestutzte Schwänz­
chen in lebhafter Bewegung. Er suchte nach Wasser. 
Ja, Tierchen, da kannst du hier suchen. Du wirst dich 
auch an allerlei Entbehrungen gewöhnen müssen, 
hier oben.

Klinghart ging, seinen Gast zu wecken. Behaglich 
zusammengerollt lag der mit leichtem Schnaufen. 
Seine braune Kinderstirn war glatt, der srifchrote 
lustige Mund lächelte wie ein rechter Schelm, das 
ganze sommerfleckige magere Bubengesicht sah aus 
wie vom Glück gesegnet- War doch ein armer Zie­
ge nhirt, dem es angehörte, nur ein Kind der Knecht­
schaft. Und trug den Ausdruck der Freiheit, des 
Stolzes in den Zügen.

Den Jungen, dachte Klinghart, würde er gern 
hier oben als dienstbaren Geist halten, der ihm die 
ärgerlich unbequemen alltäglichen Handreichungen 
tat. Dieses Kind, sonst keinen Menschen, würde er 
um sich dulden können, das fühlte er.

I n  seiner raschen, oft ein wenig überstürzten Art 
weckte er den Schläfer, der unter den beobachtenden 
Blicken schon unruhig zu werden begann.

„He, Peter . .
„Ja, Bauer . .
Der Bub flog in die Höhe, da gab es kein lang­

sames Sichermuntern. Die blanken Haselnußaugen 
blitzten gleich sicher und hell in den Tag hinein.

.»Ja so, Herr. Sagt mir nun., wo meine Geiß ist, 
daß ich sie hinunterführe und die andern aus dem 
Stalle hole. Flink, Herr."

in der Reichskanzlei zensuriert wird, fühlbar 
werden. In  diesem Zusammenhang gedenkt die 
„Kreuzztg." der Frage der preußischen Wahl­
rechtsreform.

Eine neue AMertertz-Konferenz.
„Exchange Telsgram Eomany" meldet aus 

Washington, es verlaute, datz wieder eine Konfe­
renz der Alliierten in Paris abgehalten werden 
wird. Man glaubt, daß der Zusammenbrach 
Rußlands und die Frage der Zufuhr nach Italien  
diese Beratung notwendig mache.

Frankreich holzt seine Wälder ab.
Um dem dringenden Bedarf an Grubenholz 

und Bauholz für Geschütze, Grabenunterstände und 
Baracken in Frankreich abzuhelfen, läßt Frankreich 
seine Wälder in einigen Departements durch ka­
nadische Arbeiterbataillone und deutsche Kriegsge­
fangene abholzen.

Kerne Konferenz der Neutralen.
Eine „Hanas"-Meldung aus Madrid bezeichnet 

eine Meldung ausländischer Zeitungen als un­
richtig, nach der Kontz Alfons die Anregung zu 
einer Konferenz der Neutralen in Schweden ge­
geben habe und einer solchen Besprechung bei­
wohnen wolle. Der König wisse von der Bespre­
chung nichts, er habe auch keine Einladung dazu 
erhalten.

Die Stockholmer Konferenz
wird, wie „Berlingske Tidende" aus Stockholm 
meldet, um mindestens 2 Monate vertagt werden. 
Der holländifchl-fkandinavische Ausschuß hält un­
erschütterlich an der Überzeugung fest, daß die 
Konferenz trotz aller Schwierigkeiten abgehalten 
werden muß. — Daß die Entente-Sozialisten aus 
derselben jedoch nicht vertreten sein werden, erhellt 
aus folgender Londoner Reutermeldung: Der
Gewerkschaftskongreß in Blaüpool entschied mir 
2 849 000 gegen 91 000 Stimmen, daß unter den 
gegenwärtigen Umständen die Stockholmer Kon­
ferenz keinen Erfolg versprechen würde. — Zur 
abermaligen Vertagung der Konferenz sagt der 
Berliner „Vorwärts": M it dieser Vertagung sind 
die Aussichten für das Zustandekommen nicht 
günstiger geworden. Die sozialdemokratrschen 
Parteien der Länder der Zentralmächte waren 
jedenfalls von Anfang an zu jedem Zeitpunkt 
reif, die Reise nach Stockholm anzutreten. Ihre 
Regierungen haben ihnen keine Schwierigkeiten 
bereitet. Wen darnach die Schuld an dem fort­
währenden Hirausschieben der Konferenz trifft, 
steht einwandfrei fest.

Ein Protest König Konstantins.
Der „Schweizerischen Depeschen-Llgentur" ist 

aus S t. Moritz folgendes Telegramm zugegan­
gen : „Se. Majestät König Konstantin beauf­
tragt mich, S ie  zu bitten, durch Ihre Agentur 
folgende Erklärung Sr. Majestät der Öffentlich- 
keil mitzuteilen: Aus dem Exposee, das das 
g e g e n w ä r t i g e  M i n i s t e r i u m  vor der 
neulich in Athen einberufenen K a m m e r  über

„Das nennt man wohl bitten bei euch in den 
Bergen?" 'fragte Klinghart lächelnd. „Sag, Peter, 
willst du bei mir bleiben? Ich wohne als Robinson 
Crusoe auf meiner einsamen Hochinsel, du sollst mein 
getreuer Freitag werden."

Peter riß Augen, Ohren und Mund auf. Eine 
seltsame Sprache redete der fremde Mann, verstehen 
konnte man sie nimmer, aber sie klang gar schön.

„Was meint ihr, Herr?"
„Du sollst in meine Dienste treten, Peter. Schlecht 

soll es dir nicht gehen bei mir."
„Was ihr auch denkt, Herr. Ich gehöre doch dem 

Mordhofbauern."
„Donnerwetter, doch nicht leibeigen, Bengel. 

Wenn dir der Dienst nicht paßt, kannst du ihn auf­
kündigen. Was zahlt dir der Bauer für Lohn?"

Peter lachte laut auf.
„Herr, was seid ihr dumm. Ich bin doch kein 

Knecht, wie kriegt ich da Lohn? Ich bin der Hüt- 
bub und schlaf bei den Geißen im Stall und eß mit 
dem Bauern, der Bäuerin, der Eva und dem Knecht. 
Krieg redlich mein Teil, soviel wie die Großen. 
Wird mein Gewand zu eng, ich wachse stark, Herr, 
so näht mir die Bäuerin ein neues aus alten Wäm­
sern zusammen."

„Wo wohnen denn deine Eltern, Peter?"
„Beim Himmelvater", antwortete der Bub und 

schlug fromm zwei Kreuze, eines für den Vater und 
eines für die Mutter.

Klinghart schwieg eine Meile und betrachtete 
den Jungen, der ihm, je langer er ihn betrachtete, 
desto besser gefiel.

„Schade", sagte er nachdenklich, „du wärst gerade 
der rechte Knappe für mich gewesen. Doch wenn du 
so gern auf dem Mordhof bist . . . "

„Gern oder nit, ich gehör dorthin, Herr."
Du bist ein treuer Bursche. Aber bei mir würde 

es dir auch gefallen haben . .
„Ihr habt keine Geißen, was soll ich da? Meint 

ihr, ich soll euch das Essen kochen und die Stuben
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die von Griechenland während des europäischen 
Krieges befolgte Politik entwickelt hat, ersehe ich, 
—  wenigstens soweit ich aus den bis jetzt ver­
öffentlichten Berichten urteilen kann, —  daß in- 
bezug auf verschiedene wichtige Punkte, insbe­
sondere, soweit es m eine Beziehungen zu den 
beiden Kabinetten V enizelos und die Haltung  
anbetrifft, die ich in der a u s w ä r t i g e n  P o -  
l i t i k  d e s  K ö n i g r e i c h s  eingenommen  
habe, die W a h r h e i t  e r n s t l i c h  e n t s t e l l t  
wurde. Ich fühle mich zu meinem größten B e ­
dauern gezwungen, dieser Darstellung ein for­
melles Dem enti entgegenzusetzen! Unterzeichnet 
Schiffskapitän P a p a r i g o p u l o ,  Adjutant 
S r . M ajestät des K önigs der Hellenen."

Gerard als Verleumder.
Einer Rsutermeldung zufolge bespricht der 

frühere amerikanische Botschafter Gerard in seiner 
jüngsten Veröffentlichung im „Daily Telegraph" 
die letzte Woche vor dem Kriege und erzählt, daß 
er schließlich, als er eingesehen habe, daß keine 
Hoffnung auf eine friedliche Lösung mehr vor­
handen sei, einen letzten verzweifelten Versuch 
unternommen habe, der in den Annalen der Di­
plomatie beispiellos sei. Er habe sich nämlich 
brieflich an den Reichskanzler gewandt und ihn 
gefragt, ob es denn garnichts gebe, was die Ver­
einigten Staaten tun könnten, oder was er selbst 
zu tun vermöchte, um den schrecklichen Krieg ab­
zuwenden. Er sei im voraus davon überzeugt, daß 
der Präsident alle seine Schritte im Interesse des 
Friedens billigen werde. Auf diesen Brief habe 
er nie eine Antwort erhalten. Einen Tag später 
sei die Kriegserklärung an Rußland erfolgt. 
Gegenüber diesen Angaben sei festgestellt, daß ein 
derartiges Schreiben des Herrn Gerard deutscher­
seits niemals bekannt geworden ist. Weder Herr 
von Bechmann noch das Auswärtige Amt ist in 
den Besitz eines solchen Briefes gelangt

Deutsches Reich.
Berlin, 4. September 1917.

— Se. Majestät der Kaiser empfing heute im 
Großen Hauptquartier den Erzherzog Karl Al­
brecht nach seiner Reise an die Westfront sowie den 
türkischen Marineminister Djemal Pascha. Se. 
Majestät verlieh dem letzteren den Orden Pour le 
merkte. — Ferner nahm Se. Majestät die Mel­
dung des stellvertretenden , Mlitärattachees im 
Haag Major von Schweinitz entgegen.

—  Von den Höfen. Elisabeth verwitwete 
Großherzogm-Mutter von Mecklenburg-SLrelitz 
vollendet am 7. September ihr 70. Lebensjahr.

— Zu Ehren des zurzeit in BerRn anwesen­
den türkischen Finanzministers Dschavid Bey fand 
gestern Abend beim Stellvertreter des Reichs­
kanzlers StaaLsminister Dr. Helfferich ein 
Empfang statt, zu dem u. a. erschienen waren, 
der türkische Botschafter Hakki Pascha, der 
Reichskanzler, die Staatssekretäre des Reichs­
schatzamts und des Auswärtigen Amts, der 
Reichsbankpräsident, die Unterstaatssekretäre Dr.

fegen? Das ist nit Bubenaröe-it. Ihr müßt eine 
Magd herausnehmen, wenn euch eine dahergeht", 
sagte Peter ungeduldig. „Jetzt weiset mir meine 
Geiß."

„Sogleich, mein Freund. Komm her," erwiderte 
Kliirghart. S ie traten zusammen ins Freie.

„Erst weise du mir. Wie heißen die Berge dort 
hinter der Rotnadel, die wie die Orgelpfeifen 
stehen?"

„Das find die fünf Cchrvesteyr. Don denen hat 
nur die kleinste noch einen Namen für sich allein. 
Dort draußen, seht, das ist das Wichtel. Er ist gar 
lieb, der Berg. Nirgend blühen Habmichlieb und 
im Sommer der Enzian so schon wie dort. Und das 
Wichtel, das dort haust, ist ein gutes, ein Freund- 
wichtel."

Nun mutzte der Bub noch die Höfe auf den. 
Matten erklären. Zunächst, steil unter dem Hoch- 
scharn der Mordhof. Da wohnt dem Peter fein 
Bauer, der Stefan Söller.

Drüben hinterm Walde, am kahlen Hang, das 
ist der Hof am Schlage, gehört den Graslerlenten, 
den alten Eltern des wilden Josef, dem sie jetzt um 
Ostern bei einer Rauferei in der Tanne drunten im 
Dorfe ein Auge ausgeschlagen haben.

Ganz da draußen am Wichtel, was mau kam» 
mehr recht sieht, ist der Windbruchhdf, dort haust 
ein einspänniger alter Bauer mutterseelenallein, 
ohne Weib und Kind, Knecht oder M<tzd.

Vom Graslerhofe den Hang ein gut Stück hinab, 
auf der weiten hellgrünen Matte im Häusel sitzen 
junge Leute, die M esners. Dort heißt man es 
„am Lachquell", weil auf der Wiese unweit des 
Hauses der Lach quillt, der später unten im Scharn* 
gründ die große Schneidemühle treiben mutz.

Das Dorf unten, das großmachtige, ist Schorn- 
grund. Keio, dort sind die Leute reich. Drei, vier 
Kühe in: Stall, Ziegen und Hühner, garnicht zu 
zählen. Aecker, Wiesen und Wälder.

(Fortsetzung folgt.)



Schwcmder und Freiherr von dem Busfche, so­
wie eine Anzahl höherer Beam ter und Führer 
der Bankwelt.

— D as preußische S taatsm inisterium  ist am 
Dienstag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Die Hcmptkabetten - Anstalt Lichterfolbe, 
konnte am 1. September aus ein 200jähriges Be­
stehen zurückblicken. Dieser Gedenktag wäre zu 
anderer Zeit wohl in  großem, militärischem Nah­
men vor sich gegangen; jetzt ist die Feier auf An- 
Ordnung, des Kaisers auf frr-L.d-.hcre Zeiten ver­
schoben worden. So  hatten sich Sonnabend Vor­
mittag um 10 Uhr die Angehörigen der Anstatt 
lediglich zu einer kleinen, internen Erinnerungs­
feier vereinigt, deren Programm in einem Got­
tesdienst und einer Festftrede bestand. Den Got­
tesdienst hielt der evangelische P fa rrer der An­
stalt Gruihl im G arten für die Zöglinge, deren 
Lehrer und die Angestellten ab. An ihn Motz sich 
die von dem AvoMehrer Dr. Grosse gehaltene 
Festrede, die einen Rückblick auf das in 200 J a h ­
ren zielbewußter, gründlicher Arbeit Geleistete 
gab.

Ämahrniigsfragen.

brachte. K -s Landgericht Danzig hat sie am 20. 
April wemnt Urkundenfälschung und fortgesetzter 
Beleidigung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Ein Heereslieferant H., der eine Vertrauensstel­
lung bei einer militärischen Behörde einnahm, hatte 
sich mit einem Fräulckn T. verlobt, was der Ange­
klagten ein Dorn im Auge war. Sie schrieb des­
halb eine Reihe von Briefen an die fragliche M i­
litärbehörde, an die Kriminalpolizei, den komman­
dierenden General und an die Staatsan waltschaft, 
in denen sie H. der passiven Bestechung b-z'Migte 
und durch Anwendung von Schimpfworten belei­
digte. Der erste Brief war, da sie befürchtete, daß er 
dem Beschuldigten vorgelegt werde und dieser ihre 
Handschrift erkennen werde, nicht von ihr selbst ge­
schrieben und trug die Unterschrift einer fremden 
Frau Müller, die übrigen Briefe hat die Angeklagte 
dagegen selbst geschrieben und ohne Unterschrift ab­
gesandt, weil sie glaubte, die Empfänger würden 
die Briefe dem H. nicht vorlegen. Es geschah aber 
doch und die Täterschaft der Angeklagten wurde auf 
diese Weife festgestellt Sie will in vaterländischem 
Interesse gehandelt haben. Doch hat ihr das Gericht 
dies selbstverständlich nicht geglaubt. Die Urkunden­
fälschung wurde in der fremden Unterschrift erblickt. 
Die Revision der Angeklagten wurde vom Reichs­
gericht als unbegründet verworfen.

Allensteiir» 30. August. (Empfindliche Gefängnis­
strafen wegen Arbeitsverweigerung) erhielten die 
Arbeiter Bronislaus Fuchs, Franz Jagaschewski, 
Wladislaus Heyduck und SLanislaus Kuczynski 
aus Flammberg, LaubgerichLsbezirk Allenstein, vom 
Kriegszustandsgericht Allenstein. Die Genannten 
waren als Arbeiter auf dorn Sägewerk Ritter jun.,
Flammberg, tätig. Am 28. Ju li abends weigerten 
sie sich gemeinschaftlich, eine bestimmte Arbeit aus­
zuführen. Das Gericht diktierte jedem der vier 
Angeklagten 3 Monate Gefängnis zu.

Kleine Schweizer Schokolade mehr. Vom
1. September ab dürfen auch im Klei'ngrenzver- 
kehr Schokolade und Kaffee aus der Schweiz nicht 
mehr ausgeführt werden.

Schlretzung der Sommerfrischen in Tirol. Die 
Tiroler Statthalterei ordnete die Schließung der 
S ommerfrischen für den Anfang des nächsten Mo-

«n- "  S e l b e r  ab dSrf«, ke in ! Erinnerung 6. September. ISIS Eroberung
L^ensmrttettartLN an Fremde mehr abgegeben; Festung Tutrakan. 1915 Schwere Niederlagen 
werden. Das Gepäck der Abreisenden soll be- l her Russen bei Podkamien und Radziwilow. 1914

lokalnachrickten.

hördlich untersucht werden, um eine Verschleppung 
von Lebensmtttekn M verhindern.

Ausland.
P e te rsb u rg , 3. Septem ber. Der ehemalige 

Ministerpräsident S tü rm er ist im Alter von 
77 Ja h ren  an Urämie gestorben.

yrovinzialnachrichten.
e Freystadt, 8. September. (Verschiedenes.) 

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten: Pionier 
Eduard Heymann (Minenw.-Batl. 1), Sohn der 
Witwe H. hierselbst, und Gefreiter Gustav Grün 
(Alexander-Regt. 1) aus Gallnau, Kreis Marien- 
werder. — Das Verdi enstkreuz für Kriegshilfe 
haben erhalten: Pfarrer Fibelkorn-Freystadt und 
Kaufmann, San.-llnteroffizier Arnold Haendel von 
hier, zurzeit in Allenstein. — Die KleinLier- 
ausstellmng des hiesigen Kleintierzuchtvereins, die 
am Sonnabend in Gegenwart des Ehrenausschusses 
durch Pfarrer Fibelkorn mit einer kurzen Ansprache 
und mit Dankesworten für die Unterstützungen 
durch Verwaltungen, Vereine. Genossenschaften und 
Gönner eröffnet wurde, wies über 80 Ausstellungs- 
nummern auf. Ausgestellt waren Kaninchen,

Gesamtleistungen verteilt. Bei der Vergebung der 
Preise wurden die Ausstellungen von Nicht- 
mitgliedern denen der Vereinsnritglieder gleich­
gestellt. Es erhielten: Wrnterschuldirektor Vecker- 
Freystadt, F rau  Gräfin von der Groeben-Ludwigs- 
dorf, Schneidermeister Ja n d t und Drogerieöesitzer 
Kern-Freystadt je einen 1. P re is , während Frau

a, F
Roese-Bischdorf und Kaufmann Schwitzki-Freystadt 
je einen 2. Preis und Frau Rittergutsbesitzer von 
Doninrirski-Debenz, Kreis Graudenz, Frau Hotel­
besitzer Düsterhöft-Freystadt, Pfarrer Fibelkorn, 
Besitzer Liedtke-Freystadt, Schneidermeister Kühner- 
Marienwerder, Frau Gräfin von Mycielska-Groft 
Jau th  und Besitzer Polenz-Ludwigsdorf je eineii 
3. Preis erhielten. Am zweiten Ausstellungstage 
hielt Kleintierzucht-Jnstruktor Schroandke von der 
Danziger Lcmdwittschastskammer vor einer starken 
Besucherzahl einen interessanten Vortrag über 
Kleintierzucht. Ein großeW Teil der ausgestellten 
Tiere wurde verkauft.

Danzig, 30. August. (Am eine Verlobung zur 
Auflösung zu bringen), beging die verehel. Hebung 
Philipp eine Anzahl unbesonnener Handlungen, 
welche sie mit dem Strafgesetze in Berührung

Die «rafinsllsche Sibliothek zu 
Warschau.

------------  (Nachdruck verboten.^
I n  der S ta d t Warschau befindet sich eine 

große Reihe von Privatbibliotheken und anderer, 
im Privatbesitz befindlichen Sam m lungen, die den 
Liebhabern der Wissenschaft bequem zugänglich 
sind und auch den deutschen Gästen, die Interesse 
dafür zeigen, sich erschließen. Von diesen besitzen 
Hrei große Bibliotheken: die Krasinskische, Z a- 
mojskische und Przezdzieckische feste Oeffnungszei- 
ten und geordnete Verwaltungen, sodaß sie sich 
durchaus der Organisation öffentlicher Bibliotheken 
in Deutschland nähern. Am meisten gilt dies 
von der Krasinskischen Bibliothek, die sich mit 
Recht zu den wertvollsten Privatbibliotheken E u­
ropas rechnen kann. Auf ihre Geschichte und ihre 
Bestände hier hinzuweisen, ist umso mehr zu 
empfehlen, als sie auch viel enthält, w as speziell 
deutsche Benutzer fesseln kann.

S e it vielen Generationen haben sich M itglie­
der der Fam ilie Krasinski auf dem Gebiete litera- 
riscl cr nnd dichterischer Produktion ausgezeichnet 
und ' iusn Sam meleifer für Bücher und Kunst­
werke enthaltet. Die G rundlage der jetzigen K ra­
sinskischen Bibliothek rührt von dem General 
Vincent Krasinski ( f  1858) her, dessen Gemahlin, 
eine geborene Czapska, die bedeutende Bibliothek 
ihres G roßvaters, des S tarosten von Knnszyn 
T hom as Czapski, ihm zubrachte. Noch heute er­
kennt m an die Bücher des T hom as Czapski an 
dem schönen L x-iidri8  mit seinem P o rtä t, das 
ihm der Danziger Kupferstecher Deich herstellte. 
Den Charakter einer öffentlichen Bibliothek erhielt 
die Sam m lung jedoch erst durch den Grafen Lud-

Abkommen zwischen England, Frankreich und 
Rußland, keinen Separatfrieden zu schließen. 
1905 -f Karl von Heigel, bekannter deutscher Ro­
manschriststeller. 1847 * Herzog Viktor von Rati- 
bvr. 1813 Sieg der Verbündeten bei Dennewitz 
über die Franzosen. Aufgabe der Verfolgung 
der Blücherschen Armee seitens Napoleons. 1757 * 
N. de Lasayette, Truppenführer im nordamerika- 
nischen Befreiungskriege.

Thorn, 5. September 1917.
— ( K r i e g s a u s s c h n ß  f ü r  S a m m e l -  

u n d  H e l f e r  d i e n  st.) Amtlich wird gemeldet: 
I n  der Erkennrnis der Bedeutung aller Abfallstosfe 
und jedes bislang nicht genügend beachteten Roh­
stoffes wird allerorten eine lebhafte Sammeltätig­
keit entwickelt. Im  Wesen des Sammelns liegt es 
aber, daß das, was im Kleinen oder Einzelnen ge­
schieht, im Großen seine Zusammenfassung findet. 
Ohne solche muß die freiwillige wie auch die ge­
werbliche Sammelarbeit oft zur Krästevergeudung 
führen. Diese Zusammenfassung zu bewirken, wurde 
der „Kriegsausschuß für Sammel- und Helferdienst" 
ins Leben gerufen. Er soll nichts Neues schaffen, 
sondern die vorhandenen Sammelorganisationen 
ausbauen und, wo erforderlich, ergänzen. Zur 
Überwindung der Leutenot und Transportschwierig- 
keiten ist ein Zusammenarbeiten mit den militä­
rischen Dienststellen unerläßlich. Diese Verbindung 
wird durch den Kriegsausschuß, der unter Vorsitz 
des Kriegsamtes steht, geschaffen. Seitens dieses 
Kriegsausschusses sind in einer eben heraus­
gegebenen Denkschrift die Richtlinien für die 
Sammeltätigkeit zusammengestellt worden; bei­
gegeben sind die verschiedenen von den zuständigen 
Kriegsgesellschaften, Ausschüssen usw. für die ein­
zelnen Sammelgüter besonders ausgegebenen Merk­
blätter. Die Adresse des Kriegsausschusses für 
Sammel- und Helferdienst ist: Berlin W. 8, Ehar- 
lottenstraße 71.

— ( V e r e i n b a r u n g  der  A n g e s t e l l t e n -  
v e r b ä n d e  z u r  W a h r n e h m u n g  g e m e i n ­
s a m e r  I n t e r e s s e n . )  Die A r b e i t s g e m e i n ­
schaf t  de r  k a u f m ä n n i s c h e n  V e r b ä n d e ,  
die Arbeitsgemeinschaft de: t echni schen V e r ­
b ä n d e  und die Arbeitsgemeinschaft für das e i n ­
h e i t l i c h e  A n g e s t e l l t e n  recht  (zusammen 
800 000 Mitglieder) sind übereingekommen, in ge­
eigneten Fragen, in denen im Vorwege eine Ver­
ständigung erzielt werden kann, von Fall zu Fall 
gemeinsame Schritte zu unternehmen. Zu diesem 
Zwecke bevollmächtigten sie die Vorsitzenden der 
Arbeitsgemeinschaften, sich jeweils zur Vorbereitung 
der von den drei Arbeitsgemeinschaften zu treffen­
den Maßnahmen in Verbindung zu setzen. Den 
Arbeitsgemeinschaften selbst bleibt es in jedem 
Falle vorbehalten, über die gemeinsamen Maß-

wig Krasinski, dem es gelang, eine der bedeutend- 
sten Bücher- und Handschriftensammlungen Polens, 
die des Konstantin Swidzinski, zu erwerben 
(1860). I m  Ja h re  1909 kaufte der G raf Eduard 
Krasinski einen Platz für einen umfassenden N eu­
bau auf der Okolnikstraße. Die Vollendung' des 
prächtigen, m it allen modernen Einrichtungen 
versehenen B aues wurde durch den Krieg verzö­
gert- doch ist das M agazingebäude fertiggestellt, 
und die Bücher- und Handschriftenbestände sind 
darin untergebracht. Der Lesesaal für 32 P e r ­
sonen ist noch im B au  begriffen, und die zahlrei­
chen Benutzer der Bibliothek, die wochentags von 
9— 2 Uhr und am M ontag, Mittwoch und F rei­
tag auch am Nachmittag von 6—7Vz Uhr geöffnet 
ist, müssen sich mit einer provisorischen Unterkunft 
begnügen. Die Bibliothek enthält jetzt etwa 
77 000 Bünde, 700 Urkunden und 7000 H and­
schriften. Die Büchersammlung ist besonders reich­
haltig auf dem Gebiete der polnischen Geschichte 
und L iteratur und besitzt nach dieser Richtung 
hin Seltenheiten ersten R anges. Die Z ahl ihrer 
alten polnischen Drucke beträgt etwa 1700, da­
runter die fast vollständige Sam m lung  der polni­
schen Reformations-Schriftsteller Gliczner und 
Niemojewski und die Originalausgabe des Gosciniec 
von Iarczewski, einer poetischen Beschreibung 
der S ta d t Warschau aus dem Ja h re  1643 
(von dem die Bibliothek wohl das einzige voll­
ständige Exemplar besitzt). Auch über das Gebiet 
der Polonrca hinaus kann die Bibliothek große 
Schätze ausweisen. S o  verfügt sie über eine reich­
haltige Shakespeare-Literatur und eine berühmte 
Sam m lung über die Gartenbaukunst.

Die größte wissenschaftliche Bedeutung der 
Bibliothek aber beruht in ihrer Handschristen­

nahmen zu beschließen. Falls eine Einigung nicht 
zu erzielen ist, bleibt es jeder Arbeitsgemeinschaft 
unbenommen, selbständig vorzugehen. Die Arbeits­
gemeinschaft, die zu gemeinsamem Vorgehen einer 
Frage die Anregung gibt, übernimmt die mit der 
Erledigung zusammenhängenden Arbeiten, es sei 
denn, daß ̂ besondere Vereinbarungen getroffen wer­
den. M it dieser Vereinbarung ist das gemeinsame 
Handeln der großen Arbeitsgemeinschaften und An- 
gestelltenverbände gewährleistet, und zugleich sind 
die vereinigten Bestrebungen nach Schaffung eines 
sogenannten deutschen Privatbeamten-Tages Hin­
fällig.

— ( Der  U m l a u f  a n D a r l e h n s k a s s e n -  
s che i nen)  Lei der Ost b a u t  f ü r  H a n d e l  u n d  
G e w e r b e ,  Darlehnskasse Ost, betrug Ende August 
d. J s . rund Rb. 102500 000 ----- Mk. 205 000 000 
gegen Rb. 91160232 Ende Ju li.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )
In  der Sitzung am Montag wurden folgende Fälle 
verhandelt: Der Bettler Sigmund Kolaszewski
aus Polen hat am Weichselufer entlang d ie  
G r e n z e  ü b e r s c h r i t t e n .  Er erhält 1 Woche 
Gefängnis und wird der Militärpolizei Aberwiesen.
— Der Arbeiter Tecmer in Lubicz, der nach Thorn 
mit Ausweis gekommen, versuchte von hier Waren 
über die Grenze zu s c h m u g g e l n ,  die er von 
einem bisher nicht bekannten Arbeiter für dessen 
in Polen zurückgebliebene Familie erhalten haben 
will. Von einem Feldgendarm angehalten, sprang 
er in die Drewenz und entkam, wurde aber später 
festgenommen. Wegen Grenzübertritts und Konter­
bande erhielt er 3 Wochen Gefängnis. — Der Ar­
beiter Karl Zielinski aus Warschau, der seinen 
Dienst in Herne (Westfalen) verlassen, um sich in 
Zlotterie Arbeit zu suchen, wie er sagt, um die 
Grenze zu überschreiten, wie festgestellt wurde, 
wurde wegen v e r s u c h t e n  G r e n z ü b e r t r i t t s  
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Die vorbey 
strafte Helene Orpirorvski hat i h r  .> n D i e n  st in 
Lubicz verlassen. Strafe: 3 Wochen Gefängnis. — 
Die Arbeiterin Klara Tobe: aus Polen hat Arznei­
mittel aus Thorn über die Grenze zu bringen ver­
sucht. Wegen K o n t e r b a n d e  erhält sie 6 Tage 
Gefängnis. — Der Arbeiter Joseph Jakubowski aus 
Alexandrowo, in der Fabrik von Barn u. Schütze 
in Thorn beschäftigt, ist an einem Sonntag o h n e  
E r l a u b n i s  n a c h h a u s e  g e f a h r e n ,  um 
Lebensrnittel zu holen, hatte aber das Unglück, fest­
genommen inü> 10 Tage festgehalten zu werden, so­
daß die Firma, die böswilliges Verlassen annehmen 
mußte, Anzeige erstattete. Da er auch ohne Arm­
binde gefahren, wurde er zu 20 Mark Geldstrafe 
verurteilt. — Wegen G r e n z ü b e r t r i t t s  er­
hielt der Arbeiter Wl. Ehmielewski aus Polen 
5 Tage Gefängnis. — Der Landwirt Joseph Pier- 
szionek aus Groß Kretki in Polen hatte zwei 
eiserne Ketten von Thorn über die Grenze zu 
s c h mu g g e l n  versucht. Das Urteil lautete auf 
20 Mark Geldstrafe. — Wegen Grenzübertritts er­
hielten der landwirtschaftliche Arbeiter Johann 
Leszewski in Havelberg 5 Tage, die Arbeiterin 
M arianna Switalska in Wloszyca 3 Tage Gefäng­
nis. — Die Angeklagten Katharina Z., Boleslawa 
Sz., Sophie O. und Hedwig P. in Zlotterie hatten 
versucht, von Thorn Eier, Butter, Mehl u. a. über 
die Grenze zu bringen. Wegen Grenzübertritts 
und Zollvergehens erhielten sie 5 Mark Geldstrafe.
-  - Die Handwerksmeisterfrauen S. und L. in 
Schönsee hatten für ihr Vieh je ein Säckchen Klee 
unerlaubt von einem Felde geholt. Das Urteil 
lautete wegen F e l d d i e b s t a h l s  auf 20 Mark 
Geldstrafe. — Die 15 Jahre alte Alice K. und die 
12 Jahre alte Frieda K. aus Letbitsch, die sich eben­
falls des Feldddiebstahls schuldig gemacht, indem 
sie je eine ganze Roggengarbe von einem fremden 
Felde nahmen, um die Kröner als Kaffee-Ersatz zu 
verwenden, kamen mit einem Verweis davon. — 
Der 15 Jahre alte Saisonarbeiter Boleslaus 
Stahnke aus Botschin, bei dem Gutsvorsteher 
Stenzel in Diensten, hatte, da er beim Fahren der 
Hungerharke die Deichsel zerbrochen, Anweisung be­
kommen, zum Heuen zu gehen, lehnte sich aber da­
gegen auf und ging nachhause. Wegen A r b e i t s ­
v e r w e i g e r u n g  erhielt er mit der Vermahnung, 
daß heute, wo alle Kräfte nötig, doch keiner ver­
sagen dürfe, eine Geldstrafe von 20 Mark. — Die 
verhängten Gefängnisstrafen wurden meist als durch 
die Untersuchungshaft verbüßt erachtet. — Weil sie 
am 10. August o. J s . vom Felde des Gutsbesitzers 
Meister in Lulkau Kartoffeln ootv insgesamt 1Z4 
Zentnern g e s t o h l e n  haben, lautet das Urteil 
gegen die Arbeiterfrauen Viktoria L. und Wladis- 
lawa H. auf je 25 Mark Geldstrafe oder 5 Tage 
Gefängnis. — Die von der Verpflichtung zum Er­
scheinen zur Hauptverhandlung entbundene Besitzer- 
frau Helene K. und der Maurer Roman I .  aus 
Alt Zielun wurden am 5. August bei dem Versuch, 
unerlaubterweise d ie  G r e n z e  zu ü b e r ­
s c h r e i t e n ,  in Untersuchungshaft genommen, aus 
der sie am 16. August wieder entlassen wurden. Die 
Strafe wird durch die erlittene Untersuchungshaft

Sam m lung, die dem gelehrten S tud ium  besonders 
der Geschichte des europäischen Ostens keine kaum zu 
erschöpfende Quellen darbietet. Eine Beschreibung 
von 815 dieser Handschriften hat jüngst (1915) 
der f r ü h e  r e  B i b l i a  t h  e k a r P  u l  a s k i  herausge­
geben, konnte aber dabei nu r einen Bruchteil des ge­
samten M ateria ls  berücksichtigen. Auch hier träg t 
natürlich die polnische Geschichte den Löwenanteil 
davon. S o  besitzt die Bibliothek z. B . 14 S am - 
melbände m it Handerlassen und Briefen polnischer 
Könige, wozu noch 2 B ände von Originalerlassen 
fremder M onarchen, darunter auch Original-Ka­
binettsordres Friedrichs des Großen, treten. Von 
großem historischem W erte sind auch die zahlreichen, 
der Sam m lung  einverleibten Archive angesehener 
polnischer Fam ilien, so der verschiedenen Zweige 
der Krasinskischen Fam ilie selbst, der Czapski, der 
B uttler, Ossolinski, Lubomirski, Radziwitl. Unter 
den Slowackischen Fam ilienpapieren befinden sich 
eigenhändige Briefe und Handschriften des Dich­
ters Ju liu s  Slowacki, unter denen der Fam ilie 
W ielhorski eigenhändige Briefe Rousseaus, der 
im Auftrage eines Grafen W ielhorski im Ja h re  
1772 eine Schrift über die polnische Verfassung 
herausgab. Durch diese Familienarchive gewinnt 
die Krasinskische Sam m lung eine gewisse Ä hnlich­
keit m it dem britischen Museum in London, dem 
bekanntlich auch eine Reihe Archive großer engli­
scher Fam ilien zugeflossen ist. Den deutschen B e­
nutzer werden besonders die zahlreichen H and­
schriften aus W e s t  P r e u ß e n  und der heutigen 
Provinz Posen interessieren. A us D a n z i g ,  
T h o r n , E l b i n g , dem E r m l a n d  sind wich­
tige Stücke vorhanden. A us Danzig besitzt die 
Sam m lung z. B . einen Prospekt aus dem 16. 
Jahrhundert, der in Danzig selbst nicht vertreten

als verbüßt erachtet. — Der Kinovorführer Wladis­
laus Wesselowski in Lautenburg wird wegen v e r- 
b o t e n e r  W a r e n e i n  f u h r  nach Polen im 
Werte von 167 Mark in eine Geldstrafe van 
100 Mark genommen. >

— ( T h o r n  er  F e r i e n - S t r a f k a m  m er.) 
Sitzung vom 1. September. Vorsitzer: Landgerrchrs- 
direktor'Hohberg; Beisitzer: Landrichter KohlosH» 
Amtsrichter Dr. Lougear, Assessor Dr. Sülflow und 
Assessor Eohn; Vertreter der Staatsanwaltschaft- 
Gerichtsassessor Peter. Unter der Anklage des Enr *  
w e i ch e n l a s s en s e i n e s  S  t r a f  g es a n  ge ­
f a n g e n e n  stand der Angestellte B. aus Thorn,
dem auf Ersuchen des Gymnasialdirektoriums
Aufsicht über zehn im Botanischen Garten arben 
Lende Strafgefangene übertragen worden war. Der 
Angeklagte begab sich während der Dauer von zwer 
Minuten nach dem tiefer im Garten gelegenen 
Eeräte-Aufbewahrungsranm, um eine Hacke M 
holen. Als er an die Arbeitsstelle zurückkehrt, 
stellte er das Fehlen eines Gefangenen fest, der trotz 
wiederholten Durchsuchens des Gartens nicht gesun­
den wurde. Der StaatsanwaltschaftsvertreLer
antragte eine Geldstrafe von 30 Mark oder 6 Tage 
Gefängnis mit der Begründung, daß der Ange­
klagte sich durch das Ohneaufsichtlassen der Gefan­
genen während eines Zeitraums, in dem ein Ent­
weichen möglich sei, der Fahrlässigkeit schul^H 
gemacht habe. Das Urteil lautete auf 20 Mark 
Geldstrafe oder 7 Tage Gefängnis. — I n  der 
rufungsinstanz wurde gegen die Vefitzerftau Elfta- 
beth ZNalzahn aus Arnoldsdorf, Kreis Vliesen, 
wegen ü b e r m ä ß i g e r  P r e i s s t e i g e r u n g  
verhandelt, die vom Schöffengericht Briefen wegen 
dieses Vergehens zu 200 Mark Geldstrafe od^ 
20 Tagen Gefängnis und Tragring der Kosten 
unter Beschlagnahme der Handelsrvare verurteur 
worden war. Die Angeklagte hat im Dezember 
1916 eine Anzahl Gänse auf den Vriesener Markt 
gebracht und für das Pfund 5 und 6 Mark gefor­
dert, während der Höchstpreis damals in Briefen
2.50 bis 3 Mark betrug. Die Gänse wurden infolge­
dessen durch den Magisttatsdiener Stelse beschloß 
nahmt und zu dem vorgeschriebenen Höchstpreise 
verkauft. Die Angeklagte gab an, daß es sich um 
fette Gänse gehandelt habe ; außerdem sei sie über 
einen Höchstpreis nicht orientiert gewesen, und 
ihre Frage an dsn beschlagnahmenden Beamten 
nach der Hohe desselben habe sie keine Auskunft 
erhalten. Der Verteidiger, Justizrat Schlee, wandw 
sich gegen das Gutachten des hinzugezogenen S a A  
verständigen, der als Durchschnittspreis für erne 
Gans 15 Mark bezeichnete, was einem Preise von
1.50 bis 2 Mark für das Pfund entspricht. Das st» 
ein Preis, der keinesfalls zu den Gestehungskosten 
im Verhältnis stände. Der Angeklagten habe außer­
dem das Bewußtsein der Tragweite des P re i^  
regelungsgefetzes gefehlt, weshalb FreisprechuW 
oder eine milde Sttafe am Platze sei. Das Arten 
lautete ' 
den Gänsen
das durch Lberteuerung der Allgemeinheit 
entzogen werden dürfe. — Wegen B e t r u g e s  zu 
verantworten hatten sich ferner der Kaufmann 
Eberle aus Culm und dessen Ehefrau Marie, die rn 
erster Instanz vom Schöffengericht Culm zu 5 resp- 
1 Monat Gefängnis und Tragung der Kosten ver­
urteilt worden find, wogegen seitens der Ange­
klagten Berufung eingelegt wurde. Die Ang^ 
klagten haben sich des Mnminfchastlichen B etrugs 
und der UnterschlaMng schuldig gemacht, indemsi^ 
unter der Vorspiegelung, ein Warenlager im Werrb 
von 40 000 M att, ferner in Bwmberg eine wert­
volle Herrenzimmer-Einrichtung und anders 
mögensrverte und keine Schufen zu haben, vmr^er 
Witwe Auguste 
und ein solches
hat der Ehemai»»» »»»»» wi»
Freund zur Aufbewahrung üdergebens 1000 
für sich verausgabt. Der Angeklagte gibt an, der 
Zeugin Freund keineswegs nicht vorhandene V A  
mögensöestände vorgespiegelt mr haben; er. h ^  
ihr vielmehr gesagt, daß es ihm nicht gut g e ^  
weil die Lieferanten Waren auf Kredit nicht ab­
gäben. Die Ehefrau Eberle will sich um gsschäft" 
liche Angelegenheiten nicht gekümmert und bre 
Zeugin F. in keiner Weift zur Abgabe der DaA 
lehen veranlaßt haben. Die Beweisaufnahme E  
Zeugenvernehmung ergab, daß das Warenlager dA 
Angeklagten Eberle einen Wett von etwa 1600 
darstellte und er ferner mehrere tausend M att 
Schulden hatte. Der Verteidiger, Justizrat Feilchcn- 
feld, machte geltend, daß die Anschuldigung der 
spiegelung falscher Tatsachen in sich Msammenfalltz 
da die Zeugin Freund, dir unmittelbar hinter dem 
Laden des Beklagten wohnte und mit den A n ^  
klagten viel verkehrte, das Lrwer des E. habe 
kennen müssen. Daß dem Angeklagten die Absicht 
des Betruges ferngelegen habe, gehe aus dem um­
stand hervor, daß er der Zeugin Freund von dem 
Darlehn 1009 Mark bereits zurückgezahlt habe und 
die Restsumme in kürzerer Zeit ftrtgen lassen rvollo.

ist. F ü r  die Schulgeschichte ist eine große Sam m ­
lung von Kollegienheften von Interesse, so aus den 
Iesuitenkollegien zu Posen und Konitz, der U n iverM t 
zu Königsberg, der Schule zu Freystadt in Schle­
sien ; sogar ein Kollegienheft nach V ortragen 
Philipp  Melanchthon hat die Bibliothek kürzlich 
erworben. A us Posen sind unter anderem dre 
Archivalien der dortigen Kaufm annsgilde und 
die Originalprotokolle der Kommission der guten 
Ordnung, die in der zweiten Hälfte des 18. Jahr* 
Hunderts die Verhältnisse der S ta d t völlig nett 
ordnete, in der Sam m lung  vertreten.

M it der Bibliothek ist ein Museum verbunden, 
das ebenfalls in dem neuen Gebäude rmterge* 
bracht werden soll, und das in seinen Hauptbe­
standteilen ebenso wie die Bücherei aus ÄrasiN* 
skischen und Swidzinskischen Stücken vereinigt 
worden ist. Hervorzuheben ist die kostbare Was* 
fensammlung, ferner eine Reihe alter Goldschmie­
dearbeiten, darunter ein Silberserviee, wohl Dan- 
ziger Arbeit, das der polnische König Johann  
Sobieski dem Kronkämmerer Jo h an n  Castmdk 
Krasinski geschenkt hat, kleinrussische Altertüm er arm 
eine M ünzsam mlung. S eh r wertvoll ist auch die 
Sam m lung von Kupferstichen; so sind fast alle 
Werke von Falck und Chodowiecki vertreten.

Endlich sei noch erwähnt, daß die Krasinskische 
Bibliothek eine ftuchtbare Publikationstätigkeu 
entfaltet hat. E in  besonderer F onds hierfür floß 
ihr m it der Swidzinkäifchen Sam m lung zu. D^e 
Reihe der bisher herausgegebenen stattliches 
B ände des „M useum s des Konstantin Swidzinski 
beträgt jetzt 23. E in besonders kostbar ausgestat­
teter B and ist der Geschichte des polnischen Leickft 
tenreiterei-Regim ents, das als Garde unter N a­
poleon diente, gewidmet.



EZ Lesurworiete deshalb Freisprechung. Der Ge­
richtshof erkannte gegen den Ehemnnn Eberle auf 
Ane Gesamtstrafe von 1 Monat, gegen die Ehefrau 

8 Tage Gefängnis und Tragung der Kosten 
oes Verfahrens. — Die Vesitzerfrau Kamilla K. 
KLs^Gostgcm hatte sich der H ö c h s t p r e i s ü b e r -

sie in vier 
.Eier und

^as schonengerichtliche Urteil, das gegen sie auf 
sme Geldstrafe von 30 Mark oder 6 Tage Gefäng- 
ms erkannte, mit der Begründung Berufung ein- 
betegt, die fraglichen Erzeugniffe habe sie ihrem im 
^'oareil befindlichen Ehemann bringen wollen, 
ôch hatten sie wegen seines schlechten Gesundheits- 

üchtandes nicht an ihn verabfolgt werden können, 
weshalb sie dieselben an eine Bekannte weitergab.

Hinterziehung ablieferungspflichtiger Lebens­
rnittel liege deshalb nicht vor. Das Gericht er­
kannte unter Abänderung des erstinstanzlichen Ur- 

Höchstpreisüberschreitung auf 15 Mark 
Geldstrafe oder 5 Tage Gefängnis, sowie Tragung 
^er Kosten des Verfahrens, im übrigen auf Frei- 
^bchung. Der Staatsanw alt hatte 100 Mark 
^ldstrafe beantragt. — Wegen D i e b s t a b l s  an­
bringt war der 18jährige. wegen einfachen und 
Schweren Diebstahls sowie Hehlerei vorbestrafte Ar- 
^ te rS n n o n  Katlewski aus Thorn-Mocker, ferner 

Witwe Katharina Nowakowski und die Arbei- 
rerfrau Gorny aus Mocker wegen H e h l e r e i .  Der 
.rrstangeklagte ist in Gemeinschaft mit dem zurzeit 
lm Heeresdienst stehenden Sohne der Gorny in 

Schuppen der Selterwasserfabrik Spaniel 
^urch Einsteigen in den Lichtschacht des Daches ein-

_ Zur Empfangnahme hinaus­
dachte. Die beiden Diebe brachten die Beute so- 
oann zünden beiden Letztangeklagten, wo sie durch

zu diesem Zweck offengelasienes Fenster den 
trbgeliefert wurde. Der Angeklagte gab an, 

Diebstahl sei im Einverständnis mit der N. 
uno G ausgeführt worden; da er jedoch nicht an- 
o^Ai konnte, welche der beiden Frauen die Sachen 
^arch das Fenster in Empfang genommen hatte, 
Wurden diese von der Anklage der Hehlerei frei­

te Katlewski, zurzeit in 
8 Monate Gefängnis, 

vuLu./ die Untersuchungshaft ver­
patzt sind. Beantragt war gegen nhn 1 Jah r Ge- 
'^ M rs , gegen die N. und G. je 3 Monate. — 
^begen U r k u n d e n f ä l s c h u n g  zu verantworten 

stch die Arbeiterfrau Dntonie Vruszkiewicz
^  Briefen. Einen vöm Arzt für ihren kranken 

ausgestellten Krankenzettel, der die Arbeits- 
Unfähigkeit ihres Sohnes bis zum 21. M ai beschei- 
Ulgte und der Krankenkasse in Mogilno durch die 
Mst zugesandt werden sollte, hatte die Angeklagte 
"ahm abgeändert, dak der Termin der Arbeit!in abgeändert, daß der 'Termin der

Jun i lautete, 
aus, seine

r^ rre r  habe ihm von der Abänderung erzählt, 
nicht, durch wen sie geschehen sei. Die Ange-

?^6te gab an, ein Soldat, dem sie von der Krank­
e n  rhres Sohnes erzählte, habe den verschlossenen 
^nefumschlag geöffnet und die Fälschung vorge- 
j^Anen» was auch glaubhaft erschien, da die Ange- 

weder schreiben noch lesen konnte. Trotzdem 
.gegen sie wegen schwerer Urkundenfälschung 

eine Strafe von 3 Wochen Gefängnis erkannt,

da die Fälschung in ihrem Einverständnis geschah. 
— Unter der Anklage des D i e b s t a h l s  stand das 
Dienstmädchen Anna Marchlinski aus Gramtschen, 
die, bei dem Bäckermeister N. in Diensten, diesem 
aus einem verschlossenen Kommodenfach unter Be­
nutzung eines Nähtischschlüssels, der zufällig in das 
Schloß paßte, wiederholt größere Geldbeträge, ins­
gesamt 128 Mark, entwendete. Der Staatsanwalt, 
der schweren Diebstahl und groben Vertrauens-

Niga, eine der größten und schönsten Städte 
mit dem größten Handelshafen Rußlands, ist in 
deutschem Besitz. Bewunderndes Staunen über 
die Leistung unserer militärischen Führung eim 
sich mit immer neuem heißen Dank an unser Heer, 
das nach dreijährigen Feldzügen voll unsagbarer 
Opfer und Anstrengungen solcher Taten fähig ist, 
Hindenburg tut schnelle und geräuschlose Arbeit, 
bei uns wird wenig gesprochen, aber viel getan. 
Riga ist nicht nur eine der größten und schönsten 
Handels- und Industriestädte des russischen Rei­

ches, sie ist auch die reichste S tadt Rußlands. Riga 
ist eine durch und durch deutsche Stadt, und was 
es heute geworden, verdankt es ausschließlich sei­
ner deutschen Bevölkerung und Stadtverwaltung. 
Die Russifizrerungsb estrebungen, die unter 
Alexander I I I .  einsetzten, haben die 700jährige 
deutsche Kultur nicht zu vernichten vermocht. Nun 
ist die baltische Metropole am Dünastrand wieder 
sich selbst zurückgegeben und mit ihr das Selbstbe- 
stiminungsrecht ihrer Bewohner wieder gesichert.

3 Wochen Gefängnis und Tragung der Kosten des 
Verfahrens unter der Annahme einfachen Dieb- 
stahls. — Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  
Hö c h s t p r e i s e  angeklagt war Las Fräulein M ari­
anne B. aus L-autenburg, die im Auftrage ihres 
im Felde befindlichen Bruders Feinseife für 
5 Mark für 100 Gramm, also 25 Mark für das 
Pfund, vertrieben und diesbezügliche Inserate in 
der Zeitung erlassen haben soll. AZie die Ange­
klagte angibt, habe sie die Inserate nicht aufge­
geben, das habe ihr Vrrrder direkt besorgt; auch 
sonst habe sie nur in feinem Auftrage gehandelt.
Das Schöffengericht in Lautenburg hatte die Ange­
klagte zu 150 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Ge­
fängnis verurteilt, wogegen der Amtsanwalt Be­
rufung eingelegt, weil die Strafe zu niedrig er­
schien. Der Gerichtshof hob die erstinstanzliche Ent­
scheidung auf mit der Begründung, Latz die Ange­
klagte nicht aus eigenem Antriebe gehandelt, und 
erkannte auf Freisprechung. — Der mit Gefängnis 
vorbestrafte Besitzersohn Kasimir B. in Tillitz, 
Kreis Neumark, war vom Schöffengericht in Neu-

- « ------------ - ------------ Mark
s
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eingelegt. Auf der Neumarker Chaussee hat der 
Angeklagte im Februar d. J s . die Frau Falkowski 
mit seinem Schlitten umgefahren, wodurch diese

fahrenwerdens geraten. Der Airgeklagte gab criL, 
Latz der Schlitten sehr niedrige Bauart hatte, die 
Pferde aber groß waren; er habe über diese Hinwegs 
die Frau nicht sehen können. Der Boschlutz des 
Gerichtshofes ging dahin, daß die überfahren^ 
Frau auf eigene Gefahr den Straßendc
bei ihrem Gehörleiden 
benutzen müssen, wes 
Staatskosten freizuspre

Straßendamm b e n u tz t 
k  sie den Fußgängersteig 

1b der Angeklagte auf 
m sei.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftl»itung nur die 

' preßgesetzlrche Verantwortung.)
Auf das „Eingesandt" der Molkerei sei erwi­

dert, daß es uns gleichgiltig ist, wer die Preise 
festsetzt; es gilt aber die Städter aufzuklären, daM 
nicht immer der Landwirt Vorteil von hohen?

...................." " " " " " "  ^
Preisen hat. Wenn also im Winter, wo wir doch 
gar kein Kraftfutter erhalten, sich der Fettgehalt 
der Milch verringert, dann bekommen wir vielleicht 
20 Pfg. für den Liter. Davon geht noch der halbe 
Pfennig für die Provinzialfettstelle, den die Molke­
rei den Lieferanten abzieht, und 3—4 Pfg. Fuhr- 
lshn für den Liter ab; da werden wir Landleute 
bei den Futterpreisen, Heu 8—9 Mark der Zentner, 
schon Geld machen! E i n e  L a n d f r a u .

V e r -
M r .  Z M W  »»« M » ! N i > .

.Diejenigen Lebensrnittel, welche bisher in den städtischen 
,n!Mtellen zu haben waren, werden von Montag den 10. September 

"  ab auch in kaufmännischen Geschäften erhältlich sein.
Aue Haushaltungen können bei jedem Aufruf der Lebensmittsl- 

«e» Kleinhändler, durch welchen sie die Waren beziehen wollen, 
'"vft wählen.

Es dürfen nur solche Geschäfte gewählt werden, welche nachweis- 
^  W?n vor dem Kriege mit gleichartigen Waren gehandelt haben, 

^erlren - ^  vom 10. bis zum 22. September können bezogen

Abschnitt Nr. is  der Lebensmittelkarte 1W Gramm Suppen, oder 1 
-  Maggi-SnppenwLrfel,

" Abschnitte Sir. 16 und 17 je 125 Gramm Nährmittel (Grütze,
Graupe, Erics, Flocken und 
Nudeln),

» Abschnitt Nr. 18 125 Gramm Kunsthonig.
die genannten Lebensmittel durch einen Kleinhändler beziehen 

^"zulegen Lebensmittelkarte rechtzeitig dem gewählten Geschäft

Nr-, mbr Kleinhändler hat von der Lebensmittelkarte die aufgerufe- 
vii? (^zugs-Abschnitte abzutrennen und dem Inhaber der Karte die. 
^gslch ' ^eichlautenden Nummer^ versehene Quittung über den Be-

aber stets einheitlich, zu

ernem Verzeichnis einzureichen. Nach Maßgal 
K le i n h ä E e r ^ ^ b s ^ ^  Zuführung^ der^Ware an

eingesammelten Quittungen^ sind vom^ Meinhandler am 
Werktage nach dem Verfall, in der gleichen Weise wie die 

hbS^MchnitLe, der LebensmitLel-VerLriebs-GesellschafL m. L. H.
Im  übrigen wird auf die Anordnung über Lebens- 

Ä?arten vom 24. 3. 17 hingewiesen.
Abschnitte Nr. 16 und 17 berechtigen auch zur Empfang- 

y? von je 6 Portionen Esten im Kriegsspeisehaus. 
ibr- Ä? aufgerufenen Nummern verlieren am 22. Sevtember 1917 

Giftigkeit.
-i-horn den 1. September 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
er die Petroleumabgabe für Sie Landwirtschaft 
 ̂ unS Heimarbeiter.

17. Septeniber d. J s .  ab werden wieder Petroleummarken für die 
"'christlichen Betriebe und für Heimarbeiter (Schuhmacher, Schneider 

A l e V e r t e i l u n g  gelangen. Personen, die über G as oder elektrische 
A lm - "6 verfügen, können nicht berücksichtigt werden. Zwecks schnellerer 

bei der M arkenansgabe haben wir im städt. V erteilungsam t 2, 
?  di ' ^  ausgelegt, in die sich jeder Landw irt oder Heimarbei-

ou D onnerstag den 6. Septem ber 1917 ab eintragen lasten kann. 
sind der BroLkartenausweis und eine Bescheinigung der beschnfti- 

dy^ /  Behörde oder deS zuständigen Polizei-Revierbeamten oder Bezirks- 
^  ^  ar:§ welcher ersichtlich ist,

"Lr-rgsteUer kein Gas oder kerne elektrische Beleuchtung 
jedoch eine» landwirtschaftlichen Betrieb besitzen

Heimarbeiten dauernd verrichten.
sich bis zm » 15 . !' 
n ic h t zu rechnen.

nb
Der Magistrat.

sich bis zm» 15. Septem ber 1917 nicht meldet, hat auf spätere 
,- ich t zu rechnen.

^ ° r> l den 5. Septem ber 1917.

Brotkartenimsgabe.
Die nächste Brotkartenausgabe findet am

W a g  den 7. und' Sonmdend den 8. beptemder 1817,
vormittags von 8—1 und nachmittags von 3—6 Uhr, statt.
Die Ausgabestellen sind an den Anschlagsäulen bekanntgegeben. 
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, sich an einem der 

beiden Tage seine Marken von der für ihn infrage kommenden 
Ausgabestelle abzuholen.

Bei der Abholung ist der letzte DroLkartenausweks zum Empfang 
der neuen Karte vorzulegen.
MilitSrversoiren, die nicht von der Truppe verpflegt werden, 
wollen neben dem letzten Brotkartenausweis auch das Sold­

buch vorzeigen.
Wenn irgend möglich, sind die Brotkarten durch Erwachsene

abzuholen.
Um allzugrotzen Andrang zu vermeiden, ersuchen wir die Haus­

haltungen mit den Brotkartenausweisen ,A" nur Freitag den 7. 
September, die mit den Brotkartenausweisen „V" nur Sonnabend 
den 8. September die neuen Karten abzuholen.
B is Dienstag den 11. September 1917 mutz die Abholung be­
endet sein, weil sonst die Marken bis zum Abholungstage

verfallen.
Der Marksninhalt ist sofort bei der Empfangnahms nach­
zuzahlen. Die Hsstnadel darf dabei nicht entfernt werden.

I n  jedem Brotkartenausweis sind für jede eingetragene Person 
enthalten:

2 Vrotkartenblätter zu je 4200 § r Brot oder 2940 Mehl,
4 Speisefettmarken,
2 Zuckermarken zu je 300 für 3 Wochen.

Für Erwachsene und Kinder über 6 Jahre 
1 Reichsfleischkarte über 40 Fleischmarken und 

für jedes Kind unter 6 Jahren 
1 Kinderfleischkarte über 20 Fleischmarken.

Die einzelnen Brbtmarken gelten von jetzt ab auf 100 statt 
wie bisher 60 sie dürfen aber von den Bäckereien ebenfalls nur 
wochenweise den bedruckten Laufzeiten entsprechend eingelöst werden.

Mehlhändlern ist es gestattet, neben den Marken der laufenden 
Woche auch schon solche der nächstfolgenden anzunehmen.

Jede Speisefettmarke gilt bis auf weiteres für 62Vy Speisefett. 
I n  der Ausgabe der Zuckermarken wird vom 1. Oktober 1917 ab 

eine Aenderung eintreten. Deshalb sind diesmal nur für jede Person 
zwei Zuckermarken zu je 300 Ar beigelegt worden.

Jede Reichsfleischmarke grlt für 25 Schlachtviehfleisch mit ein- 
gewachsenen Knochen oder Wurst oder 20 Schlachtviehfleisch ohne 
Knochen.

Hühner sind mit einem Durchschnittsgewicht von 400 junge 
Hähne bis zu einem halben Jah r mit 200 §r auf die Reichsfleisch­
kurte anzurechnen.

Graue Neichsfleischmarken berechtigen zum Einkauf am Freitag, 
gelbe Neichsfleischmarken am Donnerstag. Am Sonnabend und Sonn­
tag können auf graue und gelbe Marken Fleisch oder Fleischwaren 
bezogen werden.
Trotz mehrfacher Bekanntmachungen kommt es wiederholt 
noch vor, datz für Personen, die langst zum M ilitär einbe­
rufen, nach außerhalb verzogen oder verstorben sind, die 
Lebensmittelkarten weiter bezogen werden. Wir fordern 
alle diejenigen nochmals auf, die mehr Marken beziehen, 
als ihnen zustehen, diese schleunigst mit einer entsprechenden 
Meldung an das städtische Verteilungsamt 1 zurückzusenden. 
Alle zu unserer Kenntnis gelangenden Fälle werden wir 
nunmehr unnachsichtlich strafrechtlich verfolgen. I n  Zn-

kirnst hat jeder Haushaltungsvorstand alle Veränderungen 
in der Person und Personenzahl binnen 3 Tagen dem 
städtischen Verteilungsamt 1 schriftlich oder mündlich anzu­

zeigen.
Thorn den 4. September 1917.

Der Magistrat.

Znckerscheine sürKleinhüudler.
Nachdem nunmehr die Provinzialzuckerstelk lür Westpreußen emgerichkt 

ist, sollen am
Donnerstag den 8. September 1817

gelegentlich der Zuckermarkenabrechnung die Zuckerscheine für Oktober znr 
Ausgabe an die Kleinhändler gelangen. Die Kleinhändler haben die Zncker- 
scheine schnellstens an die Großhändler weiterzugeben, damit in der Zucker- 
beschaffung keine Stockung eintritt.

Großhändler in Thorn sind: Oarl Nattkes, Seglerstr., Hermav» 
Dann RLollk., Gerechteste, ll. Gerechteste

Die Kleinhändler haben über den Verbleib der ihnen auf diese Scheine 
zugeteilten Menge jederzeit entweder durch den Bestand an Zucker oder 
durch die vereinnahmten Zuckermarken sich auszuweisen.

Kleinhändler und Großhändler haben ihre Firmennamen auf den Zucker- 
scheinen einzujagen.

Thorn dm S. September 1917.
______Der Magistrat.

Eier.
Eier sind wieder vorrätig und kön­

nen in allen Verkaufsstellen ab­
gefordert werden.

Thorn den 5. September 1917.
Der Magistrat.

Mein Grundstück.
53 M orgen, günstig an der Grenzbahn 
Thorn— Leibltsch und der Insterburger 
Hauptstrecke gelegen, gute Gebäude, reich- 
liches totes und lebenddes Inventar, 
durchweg W eizenboden, mit voller Ernte 
besonderer Verhältnisse wegen sofort zu 
verkaufen. M j v N r r - ,

G ram tsch en , Kreis Thorn Westpr.

"  7 - 1 8
ist zu verkaufe» oder gegen ein kleines 
LandgruMtück zu »erlauschen.

Näheres daselbst im Laden.

Bäckerei,
nachweislich rentabel, ist zu verpachten 
oder zu verkaufen. Zu erfragen 

_____ § tv rn ,U rk 1 » . Lindenstraße 46.
Nntzb. Böse«,

eleg. Schreibtisch. Paneelsopha. Stühle, 
Sopha mit eichenem Umbau, Bücherspind, 
ein Satz gute Betten u. m. zu verk. 
M k n ir E iu .  MöbelhLlg., Gerechtestr. 30.

Verschiedene gebr. Möbel,
gr. Plüschsessel, Bilder. S p iegel, runde 
und andere Tische, Ziehrolle u. a. m. 
zu verkaufen. Bochestrahe IS.

Ein Pferd.
braune S tu te , 8 jährig, ist abzugeben bei 

L L e Ä G ll, G ram tschen .

kill M W W W
verk. L. IMKe, Schmolln b. Pensa«, 

Kreis Thorn.

W ISim, !rM M
steht zum Verkauf bei

Besitzer ir n iU . Laben.

S-f-rl tteserbnr l
Lanz'sche Dampf- 

drefchgarmtur
bestehend aus
H eitzdam ps-Lokom obilevstt 1911 

m it 60" DoppelschirttlerkasLerr 
unter weitgehendsten Garantiern.

ZZoäLM L kvsslor,
^  Maschinenfabrik, Danzig

Drehrollen,
gut erhalten, und andere» mehr von 
sofort zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse". 
Besichtigung zwischen 2 —7 Uhr nachm.

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Z u­
behör zum l .  Oktober evtl. früher, Brom - 
bergerstraße 6, zu vermieten.

L r L o lL  Baugeschäst,
Thorn, Brombergerstraße 20



Um der minder bemittelten Bevölkerung billige Kleidungsstücke zu be­
schaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um

Die überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 
von unserem bestellten Schätzer bestmöglichst geschätzt und der Betrag sofort gezahlt. 

Kleidungsstücke werden aus Wunsch kostenlos aus der Wohnung abgeholt.

Fernru f 170. — BaSerstratze 24.
k . 8. Um dem geehrten Publikum von Podgorz und Umgegend die Abgabe 

getragener Kleidungsstücke leichter zu gestalten, haben wir dem Schneidermeister 
Herrn H erm ann UrmoL-Podgorz, Marktstraße 42, eine Annahmestelle über­
tragen und bitten wir recht sehr von dieser Einrichtung bestens Gebrauch zu machen.

Zl» 1 NL L-v H K .
^.umeläuug 2 . >VLu.terka1dft v. 15.—3!. 
8ext. 8eUn1§6l(i nneU 2r>.U1 ä.IInterrioUts- 
stunäsn 8—40 N k . I^eUrxlan u. ^nsirnnkt 
nnentZeltl. DirelLtorl'rok.^rno XosruiA.

Rasierapparate,
Rasierklingen

deutsches Fabrikat: «iletttz, M it! kxtkil, 
LvvL Lxtrs, ZM-18.

Rasierpinsel,
Rasierkrem,
Rasiernapf,

Streichriemen,
Alannftein

empfiehlt

Seifenfabrik,
Altstädtischer Markt 3S. .

> r - r L S l n 8  ,

c>

Dauerlöscher
das ewige Löschblatt

L . R .-G .-M . 6SOOL6 pro Stück 2.00 M k .  
D v Ir v L 't  <ZL Ä le n n L a n n ,  

Königsberg i. Px-, Lutherstraße 3, 
Abteilung 1.

W iederverkaufte  erhalten hohen 
Rabatt.
„F ir Sauber" übertrifft alles. N eu ! 
W eiches schäumendes Neu!

ZalmiaL-WM-
mittel, glänz, bewährt, v.Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
P riv^  bes. schön für die Wäsche, 
Toilettentisch usw., 10-Pfd.-Post- 
Paket (Eimer) 7,98 Mk. ab Berlin. 
Nachn. 30 Pf. mehr. Vahnsend. 
Faß (100 Pfd.) 75,00 Mark. 

I» u o N s r t ,  Engros-Vertrieb, . 
Berlin, Grunewaldstraße 2l0.

Kraft-Bindfaden
in verschiedenen Stärken empfiehlt

H  Thorn,
_________ Culmerstr. 12, Telephon 346.

für Heeresarbeit stellt von sofort ein 
B an- rmd Kunstglaftrei

Thorn. Bilderemrahmrmgswerkstait.
Suchen für unser Kontor einen

Lehrling
mit guter Schulbildung aus achtbarer 
Familie.

Nsx M bek L Krame,
G . m. b. H ..

Maschinenfabrik. Thorn-Mocker.

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, sucht 
von sogleich oder später

S x r r r r v  M r  e « l i « Z r  1, 
Eisenwarenhavdlung Culmerstr.

E ih IH e r le l- r l iW e
werden eiugesisüt.

M e Z ttlrrx r «i. Fischerstr. 46.

Ein Lehrling
sogl. od. spät. gesucht. M a n !  kstlniort.

Zahn-Atelier
L.u«rks 2s lm a, Dentistin,

Breitestr. 25, I  (neben Caf6
Sprechstunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvererne und M ilitä r 20 o/<> Rabatt. - -  Telephon 229.

Schreibwaren, Bücher und Musikalien, Leder­
waren, Gold- und Silberwaren, Parsümerie.

Für diese Abteilungen suchen w ir einige

Durchaus fachkundige Kräfte aus ersten Häusern belieben 
Angebote m it Angabe der Gehaltsansprüche und seitheriger 
Tätigkeit m it B ild  und Zeugnisabschriften einzureichen an

Pro^mrmir, G. m. b. H., Vanzig.

K I M M « ,  Zp itzen »Ili> B e s itze .
Für diese Abteilungen suchen w ir einige

Durchaus fachkundige Kräfte aus ersten Häusern belieben 
Angebote m it Angabe der Eehaltsansprüche und seitheriger 
Tätigkeit m it B ild  und Zeugnisabschriften einzureichen an

6tzdr. G. m. b H., Vanzig.

Tüchtige Kttkiiusenntien 
fiir Zamenplltz

gesucht.
Fachkundige Damen m it langjähriger Erfahrung und 

besten Empfehlungen belieben Angebote m it B ild  unter An­
gabe der Gehaltsansprüche und Referenzen umgehend einzu­
reichen.

6ledr. G. m. b. h., vanzig.

Psrtierjteße
zunl 1. 10. 17 zu besetzen.

kiinelML, KkilKM. !t, jl!.
Suche von sofort einen

Nachtwachter
(kriegsbeschädigter bevorzugt)

M L sS rS l, Vaugeschäft rmd 
Dampfsägewerk. Thorn Mocksr.

Hlbtsitk
werden für dauernde
Beschäftigung eingestellt.

6. k. Mtl ieii L 8okn,
G . m. b. H .. Thorn-M ocker.

. Aelterer. kräftiger

Kutscher
wird gesucht.

4 .  Mauerstruße 52.
Tüchtiger

von sofort gesucht.

AriWrittenk Baderstraße 26. 3.

5Kontoristin
mit Stenographie und Maschinenschrift 
vertraut (keine Anfängerin), von bald 
oder 1. Oktober gesucht, nötigenfalls bei 
freier Station.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
«  1 9 2 7  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Für «lein Eisenwaren-Geschäft, ver­
bunden mit Magazin für Haus- und 
Küchengeräte, suche ich zum sofortigen 
Eintritt mehrere branchekundige

t M m W ,
desaleichen für mein Kontor ein Lehr- 
frättlem  mit guter Schulbildung oder 
eine jüngere

W W m n
(Anfängerin).

Nur schriftliche Angebote mit Photo­
graphie und Angabe der Gehaltsan­
sprüche erbittet

§ " a * r L  1 L Z ? L ' N Z 5 .
Gewandte

Buchhalterin
sucht von sofort

Kaufhaus M . 8 .

TWtiges MstWkN!A Mk§
für größeren Haushalt Berlins gesucht.

Meldungen Schulstr. 13, 1, Thorn.

Helft unseren Verwundeten!

8 M -  Lotterie
der ZeM l-K M eer

der PM W e« rmder-Mreliir um Uten M »
Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 28. bis 28. September 1817
im Ziehungs-Saale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin.

15997 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

sso ooo M srk
bar ohne Abzug zahlbar!

G e w in n - P l a n :
1 Gewinn von
1 Gewinn von
I Gewinn von
2 Gewinne v. 15000 Mk. --- . . . 30000 Mk.
2 Gewinne v. 10000 Mk. ---- . 20000 Mk.
5 Gewinne v. 5000 Mk. - - 25000 Mk.

10 Gewinne v. I OOO Mk. --- . 10609 Mk.
70 Gewinne v. 500 Mk. ----- . . . 35500 Mk.

140 Gewinne v. 100 Mk. --- . . . 14000 Mk.
415 Gewinne v. 50 M . - - , . . 20750 Mk.

15390 Gewinne v. 15 Mk. --- . . . 230250 Mk.
Srlginalvreir Ses Loser 3Z S  W .  A K U A .

Postgebühr und Liste 4V Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu. S Mark nur 10 Pf. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D s m l» ro m M , kösigl. -rech Lsttttik'ßiiinchner. T h o rn ,
Katbarinenstr. 1. Ecke Wilhelmsplad. Fernsprecher 848. ..

8rn- ll. w tn M M s
klanösdlagsn r. OvtrsltlömLksn i 

Vonlsr«sgsn — SoiiMäsa- u. kieu-Nvokoii

U L s s o b l n S n I d V r H L

k. llrmllr. s. i».»,«.

Tüchtige, flotte

Verkäuferin
sofort gesucht.
_____  9 5  V fg .-B azar, Elisabethstr 6

Schlteiilerill
zum Abändern von Damen-Konfektion 
sucht von sofort 
_________Kanshans M .  8 .

Eine junge

Name,
die die Buchhalterei erlernen will, findet 
in meinem Baubüro sofort Stellung. 

Schriftliche Meldungen an
Baugeschaft H lr o is s v r ,  Thorn, 

___  Grabenstr. 32._______

M»tl. WlllWlI
können sich sofort melden.
_______9 5  M g .-B a za r, Elisabethstr 6 .

Eine Pelzgarnitnr
,zn kaufen gesucht.

Angebote unter L .  1 9 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

W M r M il
« ü

für leichte Maschinen- und Anstreich- 
Arbsiten gesucht.

Nsx L Lr3U8S.
G . m. b. H ..

Maschmettiabrik. Thorn-Mocker.
Gesucht ein eiusaches, bescheidenes

Miidchen für alles
Lei einer Dame von gleich oder spater, 
auch durch Vermittelung. Angeb. u. V .  
1 9 2 6  an die Geschäftsst. der ..Presse".

Kufchss Wichen ßr nües.
das auch melken kann, von sogl. gesucht.

Angebote unter 1907 an die Ge- 
ichäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort Mteres M ä d e i 
für meinen Haushalt und Geschäft, auch 
Kriegerfrau oder Witwe.

Meldungen erbeten unter X .  1923 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Suche
anständige, tüchtige, selbständige, saubere 
und zuverlässig arbeitende F ra u  oder 
älteres Mädchen für den oanzen Tag 

Adler-Apotheke. Altstadt. Markt

Scmb. Aufwartefrau
für einige Morgenstunden sofort gesucht.

3ln1r. M L«1r. 1» .1»!» ,
Woiugroschaudlmrg.________

Um Mr MWen
zur Aufwartung von sofort gesucht.

Schulstraße 13, 2.

Ordentliches

L m M -e v
kann sich sofort melden bei
_______8 . Lvkvuüs! L  SsLÜsIovsky.

iZ» limileil Hkinllst,

Notle Merei
von sofort zu pachten oder zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter Ls. 1913 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Eiserne Bettgestelle, PtÄschgaruklur 
(Sopha u. Sessel), Vertiko«?. K leider­
schrank, Ruhebett nebst Decke. Stühle, 
Büfett, gebraucht, doch gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 1947 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbel. Betten und 
auch ganze Nachlässe
werden gekauft. F ran  M . Ln rL «s ltt, 

___________ Marienstr. 7, pari.

Möbel, Wle ganze 
Ummer-Anrichturlgen
zu kaufen gesucht.

M i n l i r e i ' ,  Gerechtestr. 3V

8« gMMle Wle
mit Doppellauf. für Schrot und Angeln, 
wird zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter 8 .1 9 4 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Ein Jagdgewehr,
Kaliber 16. zu kaufen gesucht.

Angebote unter O . 1864 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Klappkamera
mit doppelter Linse, 9X12, auch für 
Filmaufnahme u. Momentb. bis 
Sek. zu kaufen gesucht.

Gesr. lk v r s e l , ,  Hauptfeuerwache.
Eine gebrauchte oder neue

ea. 800- 1000 1 ^  Tragkraft, zu kaufen 
gesucht. LL>vvZ8rL. Schrmedemstr., 

Lindenstratze.

i S "  Wachs
kauft LLrss« OL»-L!8S, Ssglerstr. 22.

Altes Tsuwerk, aLts Hanst 
rmd Manrlaseile, neue und 
brauchte Zeltplane, Dieme»' 
plane, Segel, Waggondecke»» 
Planlsinen
raufen gegen sofortige Kaste. Bemusterte 
Angebots mit Größenangaben erbeten.
Ue8sk6L09.,M a g d eburg5..Fernf p r ^

ucht zu kaufen
Bäckermeister. Gramtsth^.'

Gesucht 1688 M a rk
auf Schuldschein oder Hypothek (Lano- 
grundstück).

Angebote unter V .  1 9 4 6  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse". _______

M m O N D S Ik

Laden,
Elisabethstraße 2, zu jedem Geschäft 
geeignet, vom 1. 12. zu vermieten, 
evtl. Haus zu verkaufen. §

H  Elisabethstr^,'

llsMe
6-Limmu-
Asbnung

vom 1. Oktober zu vermieten.

L .  I ^ e r ^ i v o k )
Altstadt. Markt 27, 1.

MlhelmftM.

Mbrechtstratze 4" und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P orikerfra«, A l b r e E  
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder 6,w 
mer Chaustee 49, Teleph. 688._______ ^

Leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit sofort -«  vermieten.

Bäckerstraße 13, Laden^,
I «  meinem Hause Brombergerstr. 

ist die von Herrn Profestor D r .  V r s N "  
n » « s  innegehabte

Wohnung,
bestehend aus 7 Zimmern, Badeein- 
richtung, Küche, Keller, Balkon, Mädchen 
stube und reichlichem Zubehör, mit eleM- 
Licht vom 1. Oktober 1917 versetzuvg  ̂
halber zu vermieten. ^

Coppernikusstr.^-1'

s M. rimMM S 'LLK Z
s ls k tr . lu ioüt, Lokoi-t kür 880 

verrn is ten .

4- Zimmer - Wohnung
mit Balkon, Bad, Gas, elektr. L M  
zum 1. 10. zu vermieten. .

Näheres Mellienstr. 64, p a c t^

L e n a  m ß e s  M B
zum Sachenunterstellen zu vermieten. 

Mellienstr. 101, 2. linker AufgaUZ:Mellienstr. 101, 2. linker ^u 
Die seit 10 Jahren von Herrn ll 

V » lL v r?  m  Ober Nesiau bswok

Wohnung
ist vom 1. Oktober zu verm.

M liecks  Sslksit - Z!li!«ec
sofort zu verm. Cellmerstr. 26, 1. ^ 2-' 

1 bis 2 gut möblierte Z im m er. 
Gas und Bad, zu vermieten. ^

Zu erfragen in der Gesch. der „P r^ A -
M ö b l. Z im m er m it Kochgelegenheit 
zu verm. Zu erftagen Elisabethstr^.'

M b l.Z im ., sep.Gng.,5 o.Gerechtestr.33 ^

A !  mödlierjes V-kderjiWel
mit auch ohne Pension, z. verm. Ta lstr^ .'

W liitüMsnilik
Beamter sucht zum 1. Oktober

3 Zimmer-Wohnung-
Gest. Angebot- unter « .  1942 an 

EeschMsstelle der „Presse"._______

Fremdl. S- bis z-ZimmerVotz
von älterem Ehepaar zum 1. 10. gesu^' 

Gest. Angebote unter 1 .  I S I S  /  
dle Geschäftsstelle der „Presse- erbeten .̂

Witwe mit 3 größeren Kinder« s A  
zum 1. 10. 17 eine 2- oder blel" 
3-Zim m er-W ohrm ttg.

Angebote unter UI. 1 9 2 0  an ^  
Geschäftsstelle der „Presse". __ _--------------------- -------------------- — ------- HgS,

, vom 1. 10. gesu^ 
Angebote unter V .  1952 an die G

2 Zimmer, ""
Angebote unter L .  -  

schäftsstelle der „Dresse".
Möglichst bald ge>ncht von alleinst-^"' 

der Person .

M e  mit M M W M .
Angebote unter V .  1 9 2 2  av ^  

G eschäftsftelle der „Presse" erbeten^

» i .  r- ' 7
mit Küche zum 1. Oktober gesucht. ^  

Angebote unter O . 1 9 5 3  an 
Geschäftsstelle der „Preste".

Geiger sucht bescheidenes separate-

Zimmer zn mieten.
Angebote von nicht gewerbsmäßig 

Vermietern unter L>. 1944- an die ^  
schäftsstelle der „P resse".

Junge, anständige Dame sucht 
gleich oder später einfach ^

M .  M m  M ß o U M E
Angebote unter S .  1SSS sind zu rxS' 

a» die GejchSstsstell« der.Presse".


